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Die letzten Versailler Fesseln gefallen!
Adolf Hitler weist Europa den Friedensweg — Volk und Welt im Banne der Erklärung des Führers

Kriegsschulderpreffung ausgelöfcht
Der Dank Her Nativa

an «len l̂ nkeee
kk. Berlin,  31 . Januar.

Am vierten Jahrestage der Machtergreifung
durch Adolf Hitler  vereinte sich die ganze >
deutsche Nation zu einer einzigen großen !
Kundgebung des Dankes an den Mann , der jaus einem verelendeten , zerrissenen, ehrlosen j
und wehrlosen Deutschen Reich in vier Jah¬
ren wieder eine Großmacht der Ehre, Frei - j
heit und Gleichberechtigung, ein stolzes, ge- jeintes , arbeitsfreudiges Volk und ein blü¬
hendes Reich geschaffen hat. Von jedem Dach¬
giebel, von jedem Fenster wehten die Fahnen
des neuen Reiches. Aber auch außerhalb der
Reichsgrenzen, wo immer Deutsche wohnen,
vereinten sich die Volksgenossen zu Feier¬
stunden, in freudigem Stolz auf die neu-
erstandcne Heimat , die immer und ewig ihre
Kraftquelle ist. Darüber hinaus horchte die

ganze Welt auf die Worte des Führers —
-er beste Beweis dafür , daß das national¬
sozialistische Deutsche Reich wieder zum ent¬
scheidend mitbestimmenden Faktor bei der
Gestaltung des Antlitzes unserer Welt ge¬
worden ist.

Am stärksten kam die Feststimmung i n
der Reichs Haupt stabt  zum Ausdruck.
Hier rief schon in den frühen Morgenstunden
die Weise des alten Volksliedes ..Freut euch
des Lebens!" , die das große allgemeine
Wecken  durch die Musik- und Spielmanns - !
Züge der SA .. SS ., des NSKK .. der HI . und
des Arbeitsdienstes einleitete , die Bewohner
aus den Betten und auf die mit Fahnen
und Girlanden und goldenen Bändern reich
geschmückten Straßen.
Feierstunde der Jugend

Die erste Feierstunde wurde von der
Schuljugend , von der Heranwachsenden Ge¬
neration . gehalten , die das von Adolf Hitler
neu errichtete Reich einst übernehmen wird.
Reichsminister Dr . Goebbels  sprach in
einer Volksschule in Berlin -Neukölln , mitten
in einem Arbeiterviertel der Reichshaupt-

,stadt. um dessen Bewohner der Berliner Gau¬
leiter in den Kampsjahren schwer gerungen
hatte, über alle deutschen Sender zur deut¬
schen Schuljugend . Umjubelt von Erwachse-
neu und Kindern umriß der Reichspropa¬
gandaminister die Ausgaben und Pflichten,
die die Jugend dereinst der Volksgemeinschaft
gegenüber übernehmen muß . Den Gefühlen
der Erwachsenen aber gab der Leiter der
Schule Ausdruck , indem er erklärte : „Ein
Minister unter Schulkindern , das ist ein
Heuer Beweis dafür , wie wir z u->am mengefunden haben  vom Füh¬
rer bis zum letzten Gefolgsmann !"
Vorbeimarsch der Leibstandarte

Indessen hatten sich vor der Reichskanzlei
Md in der Wilhelmstraße unübersehbare
Msnschenmasfen angesammelt , die trotz der
dtziger, Kälte — die zu mildern zahlreiche
Koksöfen aufgestellt worden waren , an denen
nch die Wartenden wärmen konnten — stun¬
denlang ausharrten , um den Vorbeimarsch
der Leibstandarte vor dem Führer und die
nährt des Führers zur Neichstagssttzung
Mitzuerleben. Jubelstürme umbrausten den
Miner , als er um 10 Uhr unter den Klän¬
gen des Badenweiler Marsches , gefolgt von
Relchsführer SS . Himmler,  in der Wil-
Mmstratze erschien, um den Vorbeimarsch in
mnem Kraftwagen stehend abzunehmen . Der
Kommandeur der Leibstandarte . SS .-Ober»
Truppenführer Sepp Dietrich,  erstattete

Führer Meldung . Dann marschierten
A Männer der Leibstandarte mit schwarzem
«lahlhelm und weißem Lederzeug in Zug-
^wnne am Führer vorbei , umjubelt von der

Ganz Deutschland hörte den Führer
Je näher es gegen 13 Uhr ging , desto größer

wurde die Spannung . In den Betrieben sam¬
melten sich Betriebsführer und Gefolgschaft vor
den Lautsprechern ; vor den Rundfunkgeschäften
stauten sich trotz der schneidenden Käste Massen;
ganz Deutschland hörte unter atemloser Span¬
nung und mit wachsender Begeisterung die
Rede Adolf Hitlers . In den Betriebsräumen,
in den Gaststätten und vor den Lautsprechern
auf den Straßen fielen die Hörer in den Jubel
der Reichstagsabgeordneten mit ein , als der
Führer die Wiederherstellung der deutschen !
Ehre und Gleichberechtigung , die Zerreißung
des abgepreßten Kriegsschuldbekenntnisses ver¬
kündete und über alles deutsche Land klangen
aus stolzen, dankbaren und freudigbewegten
Herzen von 70 Millionen Volksgenossen die
Lieder der Nation , mit denen die Reichstags¬
sitzung abgeschlossen wurde . Die jubelnde Be¬
geisterung , die dem Führer entgegenschlug, als
er mit Ministerpräsident Generaloberst Göring
nach der Reichstagssitzung in die Reichskanzlei
zurückfuhr , überstieg alle Ausmaße des bisher
Dagewesenen . Nur langsam konnte sich der
Wagen des Führers den Weg bahnen und noch
lange brandeten die Jubelrufe um die Reichs¬
kanzlei, bis verkündet wurde , daß der Führer
sich wegen dringlicher Amtsgeschäfte nicht zeigenkönne.

Der historische Fackelzug
Als es durkel geworden war , säumten un¬

übersehbare Menschenmassen die Straßen
von der Charlottenburger Chaussee bis zur
Wilhelmstraße , um den Fackelzug des Gaues
Berlin der NSDAP , zu sehen, ' der in Er¬
innerung an den historischen Fackelzug vom !
30. Januar 1933 am Samstagabend durch - >
geführt wurde . Ungezählte Scheinwerfer !

tauchten die Wilhelmstrahe in ein Meer von
Licht. Lichtbogen wölbten sich über dem Wil¬
helmsplatz . Feldküchen der NSV . versorg¬
ten die Teilnehmer des Marsches und Zu-
scher mit heißem Kaffee und Tee . Kurz
nach 80 Uhr setzte sich der Fackelzug in Be¬
wegung . An der Spitze SA .-Obergruppen-
führer vonJagow,  marschierten die brau¬
nen Kolonnen der SA ., des NSKK ., der HI .,die NSBO ., die Werkscharen , der Arbeits¬
dienst . die NSKOV .. der RLB .. die TENO .,
die DLV .. der Reichstreuebund , der Kyff-
Häuserbund und die SS ., begleitet vom be¬
geisterten Jubel der Massen , mit lodernden
Fackeln durch das Brandenburger Tor . Den
Abschluß bildete die Leibstandarte . Als die
Spitze des Fackelzuges den Wilhelmsplatz er¬
reichte. klang der Badenweiler Marsch auf.
der Führer erschien , begrüßt von einem zehn-
tausendstimmigen Jubelschrei , der die Musik
übertönt , auf dem Balkon der Reichskanzlei.
Um ihn waren alle seine engsten Mitarbeiter
versammelt . Scheinwerfer tauchten die
Reichskanzlei in blendend weißes Licht. Unddann zogen die braunen Kolonnen in tadel¬
los ausgerichteten Zwölferreihen , in der Lin¬
ken die Fackel, die Rechte zum Gruß erhoben,
am Erneuerer des Reiches , am Führer des
deutschen Volkes vorbei , mehr als eine
Stunde lang.

Ms Ke letzten Verbände vorder waren,
gab es kein Halten mehr, die Absperrungen
wurden durchbrochen. Zehntausende dräng-ien sich um die Reichskanzler und riesen dem
Führer ihren Dank für sein gewaltiges Werkgi , immer wieder, bis die Scheinwerfer ver¬
löschten und die Menge sich allmählich ver¬
lor . Ganz Deutschland aber hörte an den
Lautsprechern mit.

UM vier Fahre verlängert
Das Ermächtigungsgesetz

Der Reichstag hat aus Antrag des Fraktionsführers der NSDAP ., Dr . Fr ick , diedem Führer durch das Reichsgesetz vom 24. März 1933 übertragenen Vollmachten ein¬stimmig um weitere vier Jahre verlängert.

Demlchlands Gleichberechtigung restlos hergestellt
In der geschichtlichen Reichstagssitzung am Samstag gab der Führer und Reichskanzlerfolgende Erklärungen ab:
1. Die Wiederherstellung der deutschen Gleichberechtigung war ein ausschließlich

Deutschland selbst berührender und es betreffender Vorgang . Wir haben keinem Volk
dadurch etwas genommen und keinem Volk damit ein Leid zugefügt.

2. Ich verkünde Ihnen , daß ich im Sinne der Wiederherstellung der deutschen Gleich¬
berechtigung die Deutsche Reichsbahn und die Deutsche Reichsbank ihres bisherigen
Charakters entkleiden und restlos unter die Hoheit der Regierung des Reiches stellenwerde.

3. Ich erkläre hiermit , daß damit jener Teil des Versailler Vertrages seine natürliche
Erledigung gesunden hat , der unserem Volke die Gleichberechtigung nahm und es zu einem
minderwertigen Volke degradierte.

4. Ich ziehe damit vor allem aber die deutsche Unterschrift feierlichst zurück zu jener
damals einer schwachen Regierung Wider deren besseres Wissen abgepretzten Erklärung,
daß Deutschland die Schuld am Kriege besitze.

Wir verzichten aus den Nobelpreis!
Um für alle Zukunft beschämenden Vorgängen dorzubeugen , verfüge ich mit dem heu¬

tigen Tage die Stiftung eines Deutschen Nationalpreises für Kunst und Wissenichast.
Dieser Nationalpreis wird jährlich an drei verdiente Deutsche in der
Höhe von je 1V0V0V Mark  zur Verteilung gelangen . Die Annahme des
Nobelpreises wird damit für alle Zukunft Deutsche « untersagt.
Die Ausführungsbestimmungen wird der Reichsminister für Volksaufkkcirung und Pro¬
paganda erlassen Adolf Hitler.

Ser Führer rankt
!X Berlin , 31. Januar.

Dem Führer und Reichskanzler sind zum
ü Jahrestage der Machtübernahme Treue-
gelöbnisse, Glückwunsch - und Dankesbezei-

! Zungen aus allen Volkskreisen des Reiches
! and von vielen Deutschen im Auslande
! drahtlich und brieflich in so großer Zahl zu-
i gegangen , daß es ihm nicht möglich ist, diesei Kundgebungen im einzelnen zu beantworten,
i Ter Führer und Reichskanzler drückt daher! auf diesem Wege allen Volksgenossen , die am
s 10. Januar seiner Arbeit für das deutsche! Volk gedacht und ihm auch weiterhin treue
! Gefolgschaft versichert haben , seinen herz-s liehen Tank ans.

! vis Wle-erlmstMung-er-euWeni Gleichberechtigung für die RMsbanl
Berlin , 81. Januar.

Der Führer und Reichskanzler hat in der
i großen Rede , die er in der historischen
j Sitzung des Deutschen Reichstags hielt , ver-! kündet , daß er die Reichsbank wieder rest-
j los unter die Hoheit der Regierung desi Reiches stellt . Diese Erklärung des Führers
i bedeutet den Wegfall der letzten internatio-
! nalen Bindungen für das Bankgesetz. Solchei Bindungen bestanden insofern für die Reichs¬

bank . als gewisse Vorschriften des Bank¬
gesetzes nicht ohne ein internationales Ver¬
fahren abgeändert werden konnten , und als

i dadurch der Reichsbankpräsident gesetzlich
; verpflichtet war . Mitglied der Bank fürj internationalen Zahlungsausgleich zu sein.
! Wenn auch praktisch diese Bindungen nie»
j mals irgend eine Bedeutung für die Füh-
j rung der Währungs - und Kreditpolitik deri Reichsbank gehabt hatten , da die Reichsbank
' ihre Politik immer mehr nach den Bedürf-
i nisten der deutschen Volkswirtschaft betrie-
i den hat . so nimmt doch Deutschland durcki

die - Loslösung von diesen internationalen
Bindungen auch auf diesem Gebiet die gesetz¬
geberische Hoheit wieder in die eigene Handzurück.

Gelmaibaliitlsyeklerir für Berlin
X Berlin , 31. Januar.

Durch Erlaß des Führers wird für die
Reichshauptstadt das Amt eines General¬
bauinspekteurs geschaffen, der dafür zu sor¬
gen hat . daß alle das Stadtbild beeinflussen¬
den Platzanlagen , Straßenzüge und Bauten
nach einheitlichen Gesichtspunkten würdig
durchgesührt werden . Zum Generalbauinspek¬
teur hat der Führer den am 19. März 1905
in Mannheim geborenen Architekten Dipl .°
Ing . Prof . Albert Speer ernannt , der als
Schöpfer der Reichsparteitagsbauten in
Nürnberg bereits einen Namen erworben hat.

Eebiirtenbllam mverSndert
Berlin , 30. Januar.

Für die 57 deutschen Großstädte liegen
bereits die Endzahlen des Statistischen Reichs-
amtes über die Bevölkerungsentwicklung im
Jahre 1936 vor . Den Erwartungen ent¬
sprechend ist die Zahl der Eheschließun-
gen  im Jahre 1936 weiter zurückgegangen.
Sie betrug in den Großstädten rund 200 000
oder 9.8 auf 1000 Einwohner gegenüber
218 000 im Jahre 1935. Im Gegensatz zu
dieser Entwicklung ist jedoch die Zahl der
Geburten  mit 312 235 oder 15.8 auf 1000
fast unverändert geblieben . Sie liegt nur
um knapp 1000 unter der Vorsahresziffer.
Zeigt sich auch hierin bereits ein erfreulicher
Wandel der Anschauungen als Folge des
Appells an das bevölkerungspolitische Ge¬
wissen des deutschen Volkes , so ist doch damit
Das große Ziel , die Bestandserhaltung unse-
ces Volkes noch längst nicht erreicht.
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Der Führer Wcht zum Volk mb zur Well!
Stolze Rechenschaft über die ersten vier Jahre nationalsoziaUMcher Staatsführung
Antwort an den engüfchen Außenminister Eden / Ausblick auf die kommenden Aufgaben

für uns das Bemerkenswerteste der Eigenart des
Ablaufes der nationalsozialistischen Revolution ist
und auf die wir besonders stolz sein dürfen, nn
Ausland und bei einzelnen Mitbürgern dem Ver¬
ständnis für diesen einmaligen geschichtlichen Vor¬
gang eher hinderlich als nützlich war.

Tenn diese nationalsozialistische Revo¬
lution wyr zuallererst eine Revolution der
Revolutionen . Die nationalsozialistische Revo¬
lution ist so gut als vollkommen unblutig
verlaufen . Sie hat in der Zeit , da die Partei
in Deutschland , sicherlich sehr große Wider¬
stände überwindend , die Macht übernahm,
überhaupt keinen Sachschaden angerichtet.

Ich möchte aber nun nicht falsch verstanden wer¬
den: Wenn diese Revolution unblutig verlief, dann
nicht deshalb, weil wir etwa nicht Männer genug
gewesen wären , um auch Blut sehen zu könnenl
lieber vier Jahre lang war ich Soldat im blutig-
sten Kriege aller Zeiten gewesen. Ich habe in ihm
in keiner Lage und unter keinen Eindrücken auch
nur einmal die Nerven verloren . Dasselbe gilt von
meinen Mitarbeitern . Allein wir sahen die Auf¬
gabe der nationalsozialistischen Revolution nicht
darin , Menschenleben oder Sachwerte zu vernich¬
ten, als vielmehr darin , ein neues und besseres
Leben auszubauen.

Ich Weiß nicht, ob es jemals eine Revo¬
lution von so durchgreifendem Ausmaß ge¬
geben hat wie die nationalsozialistische und
die trotzdem unzählige frühere Politische
Funktionäre unbehelligt und in Frieden ihrer
Tätigkeit nachgehen ließ, ja zahlreichen grim¬
migsten Feinden in oft höchsten Staatsstellen
sogar noch den vollen Genuß der ihnen zu¬
stehenden Renten und Pensionen aus-
schttttete?

Wir haben dies getan! Allerdings hat uns viel¬
leicht gerade dieses Vorgehen nach außenhin nicht
immer genutzt. Erst vor wenigen Monaten konnten
wir es erleben, wie ehrenwerte britische Welt¬
bürger glaubten, sich an mich wenden zu müssen
mit einem Protest wegen der Zurückbehaltung eines
der verbrecherischsten Moskauer Subjekte in einem
deutschen Konzentrationslager . Es ist wohl meiner
llnorientiertheit zuzuschreiben, nie erfahren zu
haben, ob diese ehrenwerten Männer sich einst
auch ebenso gegen die blutigen Gewalttaten dieser
Moskauer Verbrecher in Deutschland ausgesprochen
hatten, ob sie gegen die grausame Parole „Schlagt
die Faschisten tot , wo ihr sie trefft " Stellung nah¬
men, oder ob sie zum Beispiel jetzt in Spanien

gegen die Niedermetzelung. Schändung und Ver¬
brennung von Zehn- und aber Zehntausenden von
Männern . Frauen und Kindern ebenso lhrer
Empörung Ausdruck gaben. Hätte nämlich in
Deutschland die Revolution etwa nach dem demo¬
kratischen Vorbild in Spanien stättgefunden. dann
würden diese eigenartigen Richteinmischungsapostcl
anderer Länder ihrer Mühen und Sorgen wohl
restlos enthoben sein. Kenner der spanischen Ver¬
hältnisse versichern, daß die Zahl der bestialisch
Abgeschlachteten mit 170 000 eher zu niedrig als
zu hoch angegeben wird . Nach diesen Leistungen
der braven demokratischenRevolutionäre in Spa¬
nien hätte die nationalsozialistische Revolution
unter Zugrundelegung unserer dreimal größeren
Bevölkerungszahl das Recht gehabt. 400 000 bis
500 000 Menschen umzubringen . Daß wir dies
nicht taten , gilt anscheinend fast als Versäumnis
und findet vvn seiten der demokratischen Welt¬
bürger — wie wir sehen — eine sehr ungnädige
Beurteilung.

Aufbau des Reiches auf den Grundsätzen
der NSDAP.

Der unblutige Verlauf der nationalsozialisti¬
schen Revolution war allerdings nur möglich
durch die Befolgung eines Grundsatzes, der nicht
nur in der Vergangenheit unser Handeln be¬
stimmte, sondern den wir auch in der Zukunft nie
vergessen wollen: Es kann nicht die Aufgabe einer
Revolution oder überhaupt einer Umwälzung sein,
ein Chaos zu erzeugen, sondern nur etwas Schlech¬
tes durch Besseres zu ersetzen. Dies erfordert aber
stets, daß das Bessere tatsächlich schon vorhanden
ist. Als mich am 00. Januar vor vier Jahren der
ehrwürdige Herr Reichspräsident berief und mit
der Bildung und Führung einer neuen deutschen
Neichsregierung betraute , da lag hinter uns ein
geivaltiger Kampf um die Macht im Staate , den
wir mit den damaligen streng legalen Mitteln
durchgefvchten hatten . Trägerin dieses Kampfes
war die Nationalsozialistische Partei . In ihr hat
der neue Staat schon längst, ehe er tatsächlich pro¬
klamiert werden konnte, bereits eine ideelle und
förmliche Gestaltung erfahren.

Alle Grundsätze und Prinzipien des neuen
Reiches waren die Grundsätze, Gedanken und
Prinzipien der Nationalsozialistischen Partei.

Sie hat sich auf dem Wege des legalen Ringens
um den deutschen Volksgenossen die überwältigende
Stellung in diesem Reichstage geschaffen, und als
ihr dann endlich tatsächlich die Führung gegeben
wurde, da hatte sie diese Führung auch nach parla¬
mentarisch-demokratischem Rechte schon über ein
Jahr lang zu beanspruchen das Recht gehabt.

Sinn , Inhalt und Ziel
der nationalivZiaüstüchen Revolution

Die große Rede deS Führers im Reichstag hatte
folgenden Wortlaut:

Männer ! Abgeordnete des Deutschen Reichs¬
tages ! An einem für das deutsche Volk bedeutungs-
vollen Tage lst der Reichstag heute zusammen¬
getreten. Vier Jahre find vergangen seit dem
Augenblick, da die große innere Umwälzung und
Neugestaltung, die Deutschland seitdem erlebte,
ihren Anfang nahm. Vier Jahre , die ich nur vom
deutschen Volk ausgebeten habe als eine Zeit der
Bewährung und Beurteilung . Was würde näher
liegen, als diesen Anlaß zu benützen, um im ein¬
zelnen alle jene Erfolge und Fortschritte aufzu¬
zählen. die diese vier Jahre dem deutschen Volk
geschenkt haben? Es ist aber gar nicht möglich, im
Nahmen einer so kurzen Kundgebring all das zu
erwähnen , was als die bemerkenswertesten Ergeb-
niste dieser vielleicht erstaunlichsten Epoche im
Leben unseres Volkes gelten dürfen ! Dies ist mehr
die Aufgabe der Presse und der Propaganda
Außerdem wird in diesem Jahre in der Reichs-
Hauptstadt Berlin eine Ausstellung stattsinden, in
der versucht werden soll, ein umfassenderes und
eingehenderes Bild des Geschaffenen, Erreichten
und Begonnenen aufzuzeigen, als mir dies in einer
zweistündigen Rede überhaupt möglich sein könnte!
Ich will daher diese heutige geschichtliche Zu¬
sammenkunft des Deutschen Reichstages benützen,
»ni in einem Rückblick auf die vergangenen vier
Jahre einige jener allgemein gültigen Erkenntnisse,
Erfahrungen und Folgerungen aufzuzeigen, die
zu verstehen nicht nur für uns . sondern auch für
die Nachwelt wichtig find.

Ich will weiter eine Stellung zu jenen Pro¬
blemen und Aufgaben nehmen, deren Bedeutung
»ns und unserer Umwelt zur Ermöglichung eines
besseren Zusammenlebens klar sein müssen, und
endlich möchte ich auch in kürzesten Zügen die
Projekte umreißen, die mir teils für die nächste,
teils auch für die fernere Zukunft als Arbeit vor¬
schweben.
Die Notwendigkeit der national¬
sozialistischen Revolvtion

In der Zeit, da ich noch als einfacher Redner
durch die deutschen Lande zog, wurde mir oft von
bürgerlicher Seite die Frage vorgelegt, warum wir
an die Notwendigkeit einer Revolution glaubten,
statt zu versuchen, im Rahmen der bestehenden
Ordnung und unter Mitarbeit bei den vorhan¬
denen Parteien die uns als schädlich und ungesund
erscheinenden Verhältnisse zu verbessern. Wozu eine
neue Partei und wozu vor allem eine neue Revo¬
lution ? Meine damaligen Antworten wurden
immer von folgenden Erwägungen bestimmt:

1. Die Verfahrenheit , der Verfall der deutschen
Zustände der Lebensauffassung und der Lebcns-
behauptung können nicht beseitigt werden durch
einen einfachen Regierungswechsel. Diese Wechsel
haben ja schon vor uns mehr als genug statt-
gesunden, ohne daß dadurch eine wesentliche Besse¬
rung der deutschen Not eingetreten wäre . Alle
diese Regierungsumbildungen hatten eine positive
Bedeutung nur für die Akteure des Schauspiels,
für die Nation aber fast stets nur negative Ergeb¬
nisse. Im Laufe einer langen Zeit war das Denken
und vraktische Leben unseres Volkes in Bahnen
geraten , die ebenso unnatürlich wie im Ergebnis
abträglich waren . Eine der Ursachen dieser Zu¬
stände lag aber in der unserem Wesen, unserer
geschichtlichenEntwicklung und unseren Bedürf¬
nissen fremden Organisation des Staatsaufbaues
und der Staatsführung an sich. Das parlamen¬
tarisch-demokratische Spstem war von den all¬
gemeinen Zeiterscheinungen nicht zu trennen . Die
Heilung einer Not kann aber kaum je erfolgen
durch eine Beteiligung an den sie verschuldenden
Ursachen, sondern nur durch deren radikale Be¬
seitigung. Damit aber müßte der politische Kampf
unter den gegebenen Verhältnissen zwangsläufig
den Charakter einer Revolution annehmen.

2. Eine solche revolutionäre Um- und Neugestal¬
tung ist weder denkbar durch die Träger und mehr
oder minder verantwortlichen Repräsentanten des
alten Zustandes, das heißt also, auch nicht durch
die politischen Organisationen des früheren ver¬
fassungsmäßigen Lebens, noch durch eine Teil¬
nahme an diesen Einrichtungen , sondern nur durch
die Aufrichtung und den Kampf einer neuen Be¬
wegung mit dem Zweck und Ziel, die notwendige
Reformation des politischen, kulturellen und wirt¬
schaftlichen Lebens bis in die tiefsten Wurzeln
hinein vorzunehmen und dies, wenn nötig, auch
unter Einsatz von Blut und Leben!

Es gehört dabei zum Bemerkenswerten, daß der
parlamentarische Sieg durchschnittlicher Parteien
kaum etwas Wesentliches am Lebensweg und
Lebensbild der Völker verändert , während eine
wahrhafte Revolution, die aus tiefsten welt¬
anschaulichen Erkenntnissen kommt, auch nach
außenhin zu einprägsamsten und allgemein sicht¬
baren Veränderungen führt.

Wer will aber daran zweifeln , daß in
diesen hinter uns liegenden vier Jahren tat¬
sächlich eine Revolution von gewaltigstem
Ausmaß über Deutschland hinweggebraust
ist? Wer kann dieses heutige Deutschland noch
vergleichen mit dem. was an diesem 30. Ja¬
nuar heute vor vier Jahren bestand, da ich
zu dieser Stunde den Eid in die Hand des
ehrwürdigen Herrn Reichspräsidenten abge¬
legt hatte?
Die Revolution der Revolukionen

Allerdings, wenn ich von einer nationalsozia¬
listischen Revolution spreche, dann lag es in der
besonderen Eigenart dieses Vorganges in Deutsch¬
land. wenn vielleicht gerade dem Auslande und
vielleicht auch manchem unserer Mitbürger das
Verständnis nicht ganz erschlossen wurde für die
Tiefe und das Wesen dieser Umwälzung. Ich be¬
streite auch nicht, daß gerade diese Tatsache, die

Der Sinn der nationalsozialistischen Revolution
lag aber darin , daß die Forderungen dieser Par¬
tei eine wahrhaft umwälzende Erneuerung früher
allgemein gültiger Auffassungen und Einrichtun¬
gen Proklamierten. Und erst als einzelne Verblen¬
dete glaubten, der mit Recht zur Führung des
Reiches berufenen Bewegung in der Durchführung
ihres vom Volk gebilligten Programmes den schul¬
digen Gehorsam aufsagen zu können, hat sie diesen
nngesetzlichen Störenfrieden mit eiserner Faust
de» Nacken unter das Gesetz des neuen national¬
sozialistischen Reiches und Staates gebeugt. Da¬
mit aber, meine Parteigenossen und Abgeordnete
des Deutschen Reichstages, war die nationalsozia¬
listische Revolution als solche auch schon be¬
endet. Denn von diesem Augenblick der sicher-
gestellten Machtübernahme im Reich durch die
Partei an habe ich es selbstverständlich angesehen,
daß damit die Revolution übergeführt wird in die
Evolution.

Diese dadurch eingeleitete Entwicklung beinhal¬
tet allerdings einen ideellen und tatsächlichen
Umbruch, der auch heute noch von manchen Zurück-
gebliebenen als außerhalb des geistigen Horizon¬
tes des Auffassungsvermögens oder über dem
Egoismus der eigenen Interessen liegend abge¬
lehnt wird . Denn : die nationalsozialistische Lehre
hat auf unzähligen Gebieten unseres Lebens ohne
Zweifel revolutionierend gewirkt und auch dem¬
gemäß oft eingegriffen und behandelt.
Umwälzung der Erkennknisse

Grundsätzlich: Unser nationalsozialistisches Pro¬
gramm setzt an Stelle des liberalistischen Begrif¬
fes des Individuums , des marxistischen Begriffes,
der Menschheit, das blutbedingte und mit dem
Boden verbundene Volk. Ein sehr einfacher und
lapidarer Satz, allein von gewaltigen Auswir¬
kungen.

Zum erstenmal vielleicht , seit es eine Men-
schengcschichtegibt , ist in diesem Lande die
Erkenntnis dahin gelenkt worden , daß von
allen Aufgaben , die uns gestellt sind, die er¬
habenste und damit für den Menschen hei¬
ligste, die Erhaltung der von Gott gegebenen
blutgebundenen Art ist. Zum erstenmal ist
es in diesem Reich möglich, daß der Mensch
die ihm vom Allmächtigen verliehene Gabe
des Erkennens und der Einsicht jenen Fra¬
gen zuwendet , die für die Erhaltung seiner
Existenz von gewaltigerer Bedeutung sind
als alle siegreichen Kriege oder erfolgreichen
Wirtschaftsschlachten ! Die größte Revolution
des Nationalsozialismus ist es . das Tor der
Erkenntnis dafür aufgerissen zu haben, daß
alle Fehler und Jrrtümer der Menschen zeit¬
bedingt und damit wieder verbesterungsfähig
sind außer einem einzigen : dem Irrtum über

die Bedeutung der Erhaltung seines Blutes,
seiner Art und damit der ihm von Gott ge¬
gebenen Gestalt und des ihm von Gott ge¬
schenkten Wesens . Wir Menschen haben nicht
darüber zu rechten, warum die Vorsehung
die Rasten schuf, sondern nur zu erkennen,
daß sie den bestraft, der ihre Schöpfung miß¬
achtet.

Und ich spreche es hier prophetisch ans:
So wie die Erkenntnis des Umlaufes der
Erde um die Sonne zu einer umwälzenden
Neugestaltung des allgemeinen Weltbildes
führte, so wird sich aus der Blut - und Rassen¬
lehre der nationalsozialistischen Bewegung
eine Umwälzung der Erkenntnisse und da¬
mit des Bildes der Geschichte der mensch¬
lichen Vergangenheit und ihrer Zukunft er¬
geben.

Und dies wird nicht zu einer Entfremdung der
Völker, sondern im Gegenteil zum ersten Male zu
einem wahren gegenseitigen Verstehen führen. Es
wird dann allerdings aber auch verhindern , daß
das jüdische Volk unter der Maske eines biederen
Weltbürgers alle anderen Völker innerlich zu zer¬
setzen und dadurch zu beherrschen versucht!

Revolutionen können als Gewaltakte nur von
kurzer Dauer sein. Wenn sie nichts Neues
aufzubauen vermögen , werden sie als Exzesse
das Vorhandene in kurzer Zeit verzehren.
Aus dem gewalttätigen Akt der Uebernahme
der Macht muß sich in kurzer Zeit eine segens¬
reiche Arbeit des Friedens entwickeln. Wer
aber Klaffen beseitigt, um neue Klaffen zu
schaffen, legt den Keim zu neuen Revo¬
lutionen.

Was heute Bourgeois ist und diktiert, wird
morgen als Zwangsarbeiter m Sibirien wieder
Proletarier sein und dann einmal genau so aus
die Befreiung hoffen wie die Proletarier , der erst
unterdrückt war und nun zu diktieren glaubt . Die
nationalsozialistische Revolution hat daher niemals
beabsichtigt, eine bestimmte Klasse des deutsche»
Volkes in den Besitz der Macht zu setzen, um eine
andere auszuschalten, sondern im Gegenteil: Es
war nur ihr Ziel, dem ganzen deutschen Volk
durch ihre organisatorische Erfassung der Massen
die Möglichkeit nicht nur einer wirtschaftlichen,
sondern auch einer politischen Betätigung stcher-
zustellen. Sie beschränkt sich dabei allerdings auf
die zu unserem Volk gehörigen Elemente und lehnt

Im Dienste des Sieges unserer Idee stand nun
vier Jahre lang die deutsche Gesetzgebung. Sv wn?
am 30. Januar 1933 durch meine Berufung zm
Neichskanzlerschaft ein an sich schon bestehender
Zustand seine Legalisierung erhielt , nämlich, die
damals ohne Zweifel Deutschland beherrschende
Partei mit der Führung des Reiches und der Ge-
staltuug des deutschen Schicksals beaustragt wurde,
so ist die deutsche Gesetzgebung seit diesen vier
Jahren nur die Festlegung einer ideenmäßig ge-
klärten und durchgesetzten Auffassung nach der
allgemein bindenden rechtlichen Seite hin.

Dienstgemeinschafk der Ration
Wie diese Dienstgemeinschast des deutschen Vvl.

kes damals staatlich verwirklicht wurde, wird
allen wohl die schönste Erinnerung des Lebens
sein. In wenigen Wochen waren die staatlichen
Rückstände sowohl als die gesellschaftlichenVer¬
urteile einer tausendjährigen Vergangenheit l>e,
festigt worden.

Oder kann man nicht von einer Revolu¬
tion sprechen, wenn in kaum drei Monate»
ein Parlamentarisch -demokratisches Durchein¬
ander verschwindet und an seine Stelle ej>, ^
Regime der Ordnung , der Disziplin , ade,
auch der Tatkraft kommt, wie es Deutsch¬
land in solcher geschlossenen Einheitlichkeit
und umfassenden Machtfüile noch nie besaß.

Sv groß war die Revolution , daß ihre geistige»
Grundlagen selbst jetzt von der oberflächlich ur¬
teilenden Umwelt noch gar nicht erkannt worden
sind. Man redet vvn Demokratien und Diktaturen
und hat noch gar nicht begriffe», daß sich in die¬
sem Lande eine Umwälzung vollzogen hat . deren
Ergebnis , wenn Demokratie überhaupt einen Sinn .
haben soll, im höchsten Sinne des Wortes als
demokratisch zu bezeichnen ist. Mit unfehlbarer
Sicherheit steuern wir auf eine Ordnung hin. die
— so wie im gesamten übrige» Leben — auch ans
dem Gebiete der politischen Führung der Nativ»
einen natürlichen und vernunftgemäßen AuSlese-
Prozeß sicherstellt, durch den die wirklich fähigste»
Köpfe unseres Volkes, ohne Rücksicht auf Geburt
Herkunft, Namen oder Vermögen, nur gemäß lv
ihnen gegebenen höheren Berufung zur politisch,
Führung der Nation bestimmt werben. Des gu
ßen Korse» schönste Erkenntnis , daß jeder Suldvi
den Marschallstab im Tornister tragen müsse, wir¬
st: diesem Lande die politische Ergänzung finde». -

Der erste Arbeiter der Nation
Gibt es einen herrlicheren und schönere» .

Sozialismus und eine wahrhaftigere Deiuo-
kratie als jenen Nationalsozialismus , der cS
dank seiner Organisation ermöglicht , daß
Millionen deutschen Knaben jeder, wenn sich
die Vorsehung seiner bedienen will , den Weg
finden kann bis an die Spitze der Nation?

Dies ist im heutigen nationalsozialistische»
Deutschland eine uns allen selbstverständliche
Wirklichkeit.

Ich selbst, als der durch das Vertrauen des
Volkes berufene Führer , komme aus ihm.
Alle die Millionen deutscher Arbeiter , sie
lvisscn es , daß an der Spitze des Reiches kein ^
fremder Literal oder internationaler Revo¬
lutionsapostel steht, sondern ein Deutscher
aus ihren eigenen Reihen.

Und zahlreiche einstige Arbeiter und Baucr»-
kinder, sie stehen in diesem nationalsozialistische»
Staat heute an führenden Stellen.

Der Zweck der nationalsozialistischen Revo¬
lution war es nicht, ans einem bevorrechtete»
Stand für die Zukunst einen rechtlosen zu
machen, sondern aus einem Rechtlosen einen
Gleichberechtigten.

Wir haben nicht Millionen Bürger vernichtet
um sie zu Zwangsarbeitern zu degradieren, son¬
dern unser Ziel war es, aus Zwangsarbeit » »
deutsche Bürger zu erziehen. Denn eines werde»
alle Deutschen verstehen.

es ab, einer fremden Nasse Einfluß aus unser poli¬
tisches, geistiges oder kulturelles Leben zu gebe»
oder ihr eine wirtschaftliche Vorrangstellung ein¬
zuräumen.

In dieser blutmäßigen Verbundenheit unseres
Volkes und in der durch den Nationalsozialismus
erfolgten Erweckung des Verständnisses dafür,
liegen die tiefsten Ursachen für das wunderbare
Gelingen unserer Revolution. Vor diesem neue» -
gewaltigen Ideal verblaßten alle staatlichen. dH»»- ^
stischen, stammesmäßigen, aber auch parteiliche» ^
Idole und Rückstände der Vergangenheit. Und als
die symbolischen Zeugen deutscher Vergangenheil
und damit deutscher Zerrissenheit und deutscher
Ohnmacht entfernt wurden, da geschah es nW
durch den Beschluß eines Komitees, das wie im
Jahre 1918 oder 1919 — wenn möglich durch
Preisausschreiben — das neue Symbol des Reiche»
herauszufinden hatte, sondern durch die Flagge,
die uns als Wahrzeichen der nationalsozialistische"
Kampfzeit in die Erhebung hineinbegleitet hat uiw
die nun seitdem zu Lande, zu Master und in der
Lust das Zeichen der Erhebung der Ration gewor¬
den ist!

Das Ergebnis der deutschen Revolution
Wie sehr aber diesem Wechsel und diese Wand¬

lung das deutsche Volk begriffen und in seiner

Revolution muß klusbau sein
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Bedeutung erlaßt hat wird durch nichts wehr er¬
härtet als durch die Zustimmung , die die Rationuns wilder» io viele Male gegeben hat . Denn von
all jene » , die sich so oft und so gerne bemühen.
Hie demokratiichc » Negierungen ats vom Volke ge¬
tragene Institutionen zum Unterschied der Dik¬
taturen hinznstclleii , hat keiner mehr Recht im
Namen seines Volkes zu reden als ichl

Als das Ergebnis dieses Teiles der deut¬
schen Revolution mutzte ich folgendes fest-
stcllen:

t. Es gibt im deutschen Volk seitdem nur
mehr einen Träger der Souveränität
und dies ist das gesamte deutsche Volk
selbst.

Das Volk ist das 6
Daher wurde durch den Sieg der natio¬

nalsozialistischen Bewegung das Volk als das
Seiende und das Bleibende über jede Orga¬
nisation . Konstruktion und Funktion gestellt.
Sinn und Zweck der Existenz der von der
Vorsehung erschaffenen Nassen vermögen wir
Menschen weder zu erkennen noch sestzustel-
lcn. Allein Sinn und Zweck der menschlichen
Organisationen , sowie aller Funktionen sind
metzbar an ihrem Nutzen , den sie für die Er¬
haltung des bleibenden und seienden Volkes
besitzen. Daher ist das Volk das Primäre.
Partei . Staat . Armee . Wirtschaft . Justiz
usw. sind sekundäre Erscheinungen . Mittel
zum Zweck der Erhaltung dieses Volkes.

In eben dem Maße , in dem sie dieser Aufgabe
gerecht werben , sind sie richtig und nützlich. Wenn
sie dieser Aufgabe nicht genügen , sind sie
schädlich und müssen entweder reformiert oder be-
seitiat und durch Besseres ersetzt werden.

Ich mochte an einigen Beispielen die Bedeu-
liina dieser Grundsätze erläutern , die sie in dem
Moment erhielt , da wir sie im praktischen Leben
aiizuwenben begannen . Es wirb für viele erst
dann verständlich werden , warum wir von einer
nationalsozialistischen Revolution reden , auch
wenn es sich hier nicht um die Vernichtung von
Mit und Blut gehandelt hat.
Das Recht im Dienst der Volkrserhalkung

Im Laufe einer langen Zeit ist teils durch
Nebernahme fremden Gedankengutes , teils durch
2nS Fehlen einer eigenen klaren Einsicht unser
Nechtsleben in eine Verwirrung geraten , die
ihren prägnantesten Ausdruck fand in der Un¬
klarheit über den inneren Zweck des Rechtes an
sich. Zwei polare Extreme kennzeichnen diesen
Instand!

1. Die Auffassung , daß das Recht als solches
seine eigene Existenzberechtigung in sich trage und
daher überhaupt keinerlei Prüfung über seine
Mtzüchkeit im einzelnen oder im gesamten An¬
lässe. Das Recht bestehe selbst dann , wenn die
Nell darüber zugrunde ginge.

2. Tie Auffassung , daß das Recht im wesent¬
lichen berufen sei, den Schutz des Individuums in
der Person und in seinem Eigentum zu überneh¬
men nnd zu sichern . Zwischen beiden meldet sich
in verschämter Verbrämung die Vertretung grö¬
ßerer Gemeinschaftsinteressen zumeist nur als
Konzession, als die sogenannte Staatsraison an.

Die nationalsozialistische Revolution hat dem¬
gegenüber dem Rechte , der Rechtswissenschaft so¬
wohl als der Rechtsprechung , einen eindeutigen
klare» Ausgangspunkt gegeben.

Es ist die Aufgabe der Justiz , mitznhclfen au
her Erhaltung und Sicherung des Volkes vor
jenen Elementen , die sich als asozial entweder
den gemeinsamen Verpflichtungen zu entziehen
trachten oder sich an diesen gemeinsamen Inter-
essen versündigen . Damit steht über der Person
und der Sache auch im deutschen Rechtsleben von
jetzt ab das Volk.
„ Diese kurze Feststellung führt in ihrer Berück-
Ilchtigimg zu der größten Reform , die unser deut¬
sches Nechtsleben und Nechtswescn bisher erlebt
haben. Entsprechend dem Ausgangspunkt war die
«sie ' entscheidende Wirkung die Proklamierung
nicht nur eines einzigen Gesetzgebers , sondern auch
einer einzigen Rechtsausübung . Die zweite Maß¬
nahme ist noch nicht abgeschlossen, wird aber in
wenigen Wochen der Nation verkündet . In einem
neuen deutschen Strafgesetzbuch erhält zum ersten¬
mal aus dieser großen Gesamtperspektive heraus
me deutsche Rechtspflege jene Grundlagen , die sic
für alle Zeiten in den Dienst der deutschen Volks-
rrhaltung stellen wird.

2. Der Wille dieses Volkes findet seinen
Ausdruck in der Partei als der politi¬
schen Organisation dieses Volkes.

3. Es gibt entsprechend auch nur einen
einzigen Gesetzgeber.

4. Es gibt nur eine Gewalt der Exekutive.
Diese Umwälzung ist aber ebenfalls nur das

Ergebnis der Durchführung eines Grundsatzes der
nationalsozialistischen Lehre , daß nämlich der ver¬
nünftige Sinn und Zweck alles menschlichen Den¬
kens und Handelns nicht in der Schaffung oder
Erhaltung einer von Menschen ersonnenen Kon¬
struktion . Organisation oder Funktion liegen kann,
sondern nur in der Sicherung und Entwicklung
deS von der Vorsehung gegebenen »östlichen Bau¬
steines an sich.

rste und Bleibende
fuhr der Führer fort , es waren immer Män¬
ner notwendig , uni die dann erforderlichen
Maßnahmen zu treffen und sich ohne Rück¬
sicht auf Verneiner oder Besserwisser durch-
zusetzen . Ein Hansen parlamentarischer
Angsthasen eignet sich allerdings schlecht zur
Führung eines Volkes aus Not und Ver¬
zweiflung.

Ich hatte den festen Glauben und die heiligste
Ueberzeugung , daß die Ueberwindung der deutschen
Wirtschaftskatastrophe in dem Augenblick gelingen
wird , in dem man an die Nnvergänglichkeit eines
Volkes glaubt und der Wirtschaft die Nolle als
Dienerin am Leben des Volkes zumeist , die ihr
gebührt ! Nach den Feststellungen dieser National¬
ökonomie war Deutschland allerdings ohne Zwei¬
fel verloren.

Die Wirkschaft muß dem Volke dienen
Der Nationalsozialismus ist. wie wir wissen,

der schärfste Gegner der liberalistischen Auffassung,
daß die Wirtschaft für das Kapital da sei und das
Volk für die Wirtschaft . Wir waren daher auch
vom ersten Tag an entschlossen, mit dem Trug¬
schluß zu brechen, daß etwa die Wirtschaft im
Staat ein ungebundenes , unkontrollierbares und
unbeaufsichtigtes Eigenleben führen könnte.

Eine frei , das heißt , eine ausschließlich sich
selbst überlassene Wirtschaft kann es heute
nicht mehr geben . Nicht nur . daß dies etwa
politisch untragbar wäre . nein , auch wirt¬
schaftlich würden unmögliche Zustände die
Folge sein.

So wie Millionen einzelner Menschen ihre Ar¬
beit nicht nach ihren eigenen Auffassungen und Be¬
dürfnissen einteilen oder ausüben können , so kann
auch die Gesamtwirtschaft nicht nach eigenen Auf¬
fassungen oder im Dienst nur eigensüchtiger Inter¬
essen tätig sein . Denn sie ist auch nicht in der Lage,
die Konsequenzen eines Fehlschlages heute noch
selbst zu tragen . Die moderne Wirtschaftsentwick¬
lung konzentriert ungeheure Arbeitermassen ans
bestimmte Erlverbszweige und in bestimmte Ge¬
biete . Neue Erfindungen oder der Verlust der Ab¬
satzmärkte können mit einem Schlag ganze Indu¬
strie » zum Erliegen bringen.

Der Unternehmer kann ja vielleicht die Tore
seiner Fabrik schließen , er wird möglicherweise
versuchen , seinem Tätigkeitsdrang ein neues Feld
zu eröffnen . Er wird auch zumeist nicht so -ohne
weiteres zugrunde gehen und außerdem , es han¬
delt sich hier nur uni wenige Einzelwesen . Diesen
gegenüber aber stehen hunderttausende Arbeiter
mit ihren Weibern und mit ihren Kindern ! Wer
nimmt sich ihrer an und wer sorgt für sie?

Die Volksgemeinschaft ! Jawohl ! Sie muß
es tun . Allein es geht nicht an , der Volks¬
gemeinschaft nur die Verantwortung für die
Katastrophe der Wirtschaft aufzubürden , ohne
den Einfluß und die Verantwortung für
jenen Einsatz und jene Ueberwachung der
Wirtschaft , die die Katastrophe zu vermeiden
geeignet sind.

Meine Abgeordneten ! Als die Wirtschaft im
Jahre 1932 auf 1933 endgültig zum Erliegen zn
kommen schien, da schien mir mehr noch als in
früheren Jahren folgendes klar:

Die Rettung unseres Volkes ist nicht ein
Problem der Finanzen , sondern ausschließ¬
lich ein Problem der Verwendung und des
Einsatzes unserer vorhandenen Arbeitskraft
einerseits und der Ausnützung des vorhan¬
denen Bodens und der Bodenschätze anderer¬
seits.

Solange die Wirtschaft , d. h. die Gesamtsumme
der eigenen Unternehmungen , dies aus eigenem
fertigbringen , ist es gut.

Wenn sie dies aber nicht mehr können,
dann ist die Volksgemeinschaft , d. h. in
diesem Falle der Staat , verpflichtet , die
nötigen Maßnahmen zu treffen . Und hier
kann der Staat alles tun , nur etwas nicht:
nämlich — wie dies der Fall ist — über
12V00 Millionen Arbeitsstunden Jahr für
Jahr einfach verloren gehen zu lassen . Denn
die Volksgemeinschaft lebt nicht von dem fik¬
tiven Wert des Geldes , sondern von der
realen Produktion , die dem Gelde erst seinen
Wert verleiht . Diese Produktion ist die
Deckung einer Währung und nicht eine Bank
oder ein Tresor voll Geld.

Wir haben in diesen vier Jahren die deutsche
Produktion auf allen Gebieten außerordentlich er-
höht und die Steigerung dieser Produktion kommt
den deutschen Menschen und ihrer Gesamtheit
zugute.

So hat die nationalsozialistische Revolution
durch den Einsatz einer früher brach liegenden
Millionenmaste deutscher Arbeitskraft eine so
gigantische Steigerung der deutschen Produktion
erreicht , daß der Erhöhung unseres allgemeinen
Nationaleinkommens der sachliche Gegenwert ge¬
sichert ist ! Und nur dort , wo wir diese Steigerung
aus Gründen , deren Behebung außerhalb unseres
Bemühens liegt , nicht durchführen können , sind von
Zeit zu Zeit Verknappungen eingetreten , die aber
in keinem Verhältnis stehen zu dem Gesamterfvlg
der nationalsozialistischen Wirtschaftsschkacht.

Der Vjerjahresplan
Den gewaltigsten Ausdruck findet diese plan-

mäßige Lenkung unserer Wirtschaft in der Auf¬
stellung des Vierjahresplanes.

Durch ihn wird besonders für die aus der
Rüstungsindustrie wieder zurückströmenden
Massen der deutschen Arbeiterschaft eine
dauernde Beschäftigung im inneren Kreis¬
lauf unserer Wirtschaft sichergestellt . Es ist
jedenfalls ein Zeichen dieser gewaltigsten
wirtschaftlichen Entwicklung unseres Volkes,
daß wir heute auf vielen Gebieten nur sehr
schwer gelernte Arbeiter zu bekommen ver¬
mögen . Ich begrüße dies aber aus dem
Grund , weil dadurch mitgeholfen wird , die
Bedeutung des Arbeiters als Mensch und als
Arbeitskraft in das richtige Licht zu setzen
und weil dadurch — wenn auch aus anderen
Motiven heraus — die soziale Tätigkeit der
Partei und ihrer Verbände auf leichteres
Verständnis stößt und eine stärkere und wil¬
ligere Unterstützung erfährt.

So wie wir die Aufgaben der Wirtschaft in
einem so hohen volklichen Sinne verstehen , wird
die frühere Trennung in Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer hinfällig.

Auch der neue Staat wird und will nicht
Unternehmer sein . Er wird nur den Einsatz
der Arbeitskraft der Nation insoweit regeln,
als es zum Nutzen aller Interessen ist und
er wird den Arbeitsprozeß nur so weit be¬
aufsichtigen . als es im Interesse aller Be¬
teiligten sein muß . Er wird dabei unter kei¬
nen Umständen versuchen , die Wirtschaft zu
verbrämten . Jede wirkliche und praktische
Initiative kommt in ihrer wirtschaftlichen
Auswirkung allen Volksgenossen zugute . Der
Wert eines Erfinders oder eines erfolg¬
reichen wirtschaftlichen Organisators ist im
Augenblick oft für die gesamte Volksgemein¬
schaft gar nicht abzuschätzen . Es wird in der
Zukunft erst recht eine Aufgabe der natio¬
nalsozialistischen Erziehung sein , allen unse¬
ren Volksgenossen ihren gegenseitigen Wert
klar zu machen . Dem einen zu zeigen , wie
unersetzbar der deutsche Arbeiter ist , den
deutschen Arbeiter aber auch zu belehren,
wie unersetzbar der Erfinder und wirkliche
Wirtschaftsführer sind . Daß in einer Sphäre
solcher Auffassungen weder Streik noch Aus¬
sperrung geduldet werden können , ist klar.
Der nationalsozialistische Staat kennt kein
wirtschaftliches Faustrecht . Ueber den Inter¬
essen aller Kontrahenten steht das Gesamt¬
interesse der Nation , das heißt unseres
Volkes.

Die praktischen Ergebnisse dieser unsere : Wirt-
schastspolitik find Ihnen bekannt . Ein ungeheurer
Schaffensdrang geht durch unser Volk . Ueberall
entstehen gewaltige Werke der Produktion und des
Verkehrs . Während in anderen Ländern fort¬
gesetzte Streiks oder Aussperrungen die Stetigkeit
der nationalen Produktionen erschüttern , arbeiten
in unserem Volk die Millionenmasten aller Schas¬
senden nach dem höchsten Gesetz, das es für sie an!
dieser Welt geben kann , dem Gesetz der Vernunft.

Das Erziehungswerk der NSDAP.
Wenn es uns in diesen rier Jahren gelungen

ist, die wirtschaftliche Rettung unseres Volkes
durchzuführen , so wissen wir . daß die Ergebnisse
dieser wirtschaftlichen Arbeit auch gesichert wer¬
den müssen . Die erste Gefahr droht den Werken
der menschlichen Kultur zunächst stets aus den
eigenen Reihen , dann nämlich , wenn zwischen der
Größe der menschlichen Leistungen und der Ein¬
sicht der sie schaffenden , erhaltenden und betreuen¬
den Volksgenossen kein inneres Verhältnis mehr
besteht.

Die nationalsozialistische Bewegung hat dem
Staate die Richtlinien für die Erziehung unseres
Volkes gegeben . Die menschlichen Entwicklungen
brachten es mit sich, daß von einem bestimmten
Zeitpunkt cm. die Weiterbildung des Kindes aus
der Obhut der engsten Zelle des Gemeinschafts¬
lebens , der Familie , genommen und der Gemein-
schaft selbst anvertraut werden muß.

Die nationalsozialistische Revolution hat dieser
Gemeinschaftserziehung bestimmte Aufgabe » ge¬
stellt und sie vor allem unabhängig gemacht vom
Lebensalter , das heißt:

Die Belehrung de ? einzelnen Menschen
kann niemals ein Ende finden . Es ist daher
die Aufgabe der Volksgemeinschaft , dafür zu
sorgen , daß diese Belehrung und Weiterbil¬
dung stets im Sinne ihrer Interessen ', das
heißt der Erhaltung des Volkes , liegt.

Jugenderziehung — Hitler -Jugend — Arbeit ?-
dienst — Partei — Wehrmacht , sie sind alle Ein¬
richtungen dieser Erziehung und Ausbildung un¬
seres Volkes . Das Buch , die Zeitung , der Vortra«
die Kunst , das Theater , der Film , sie sind alle
Mittel znr Volkserziehung . Was die nationalsozia¬
listische Revolution auf diesen Gebieten gekeifte'
hat , ist gewaltig.

Unser ganze ? deutsches Erziehungswescn , ein¬
schließlich der Presse , des Theaters , des Films , der
Literatur , wird heute ausschließlich von deutschen
Volksgenossen geleitet und gestaltet . Wie oft konn¬
ten wir früher nicht hören , daß die Entfernung
des Judentums aus diesen Institutionen znm Zu¬
sammenbruch oder ihrer Verödung führen müßte!
lind was ist nun eingetreten?

Auf all diesen Gebieten erleben wir ein
ungeheures Aufblühen des kulturellen und
künstlerischen Lebens . Unsere Filme sind
besser als je zuvor , unsere Theaterauffiih-
rungen stehen heute in unseren SPitzcn-
bühnen auf einer einsamen Welthöhe . Unsere
Presse iss ein gewaltiges Instrument im
Dienst der Selbstbehauptung unseres Volkes
geworden und hilft mit , die Nation zu stär¬
ken. Die deutsche Wissenschaft ist erfolgreich
tätig und gewaltiae Dokumente unseres
schöpferischen Bauwillens werden einst von
dieser neuen Epoche zeugen.

Es ist eine unerhörte Immunisierung des deut¬
schen Volkes erreicht worden gegenüber all den zer¬
setzenden Tendenzen , unter denen eine andere Welt
zu leiden hat.

Sicherung nach außen
Dieser Sicherung des inneren Lebens unseres

deutschen Volkes mußte zur Seite treten die Siche¬
rung nach außen.

Hier , glaube ich, hat die nationalsozia¬
listische Erhebung das größte Wunder ihrer
Leistungen vollbracht ! Als ich vor vier Jah¬
ren mit der Kanzlerschaft und damit der
Führung der Nation betraut wurde , über¬
nahm ich die bittere Pflicht , ein Volk wieder
zur Ehre zurückzuftthren , das 15 Jahre lang
das Leben eines Aussätzigen unter den an¬
deren Rationen zu führen gezwungen war.
Die innere Ordnung des deutschen Volkes
schuf mir die Voraussetzung zum Wieder¬
aufbau des deutschen Heeres , und aus Lei¬
dem zugleich erwuchs die Möglichkeit , jene
Fesseln abzustreifen , die wir als tiefstes
Schandmal empfanden , das jemals einem
Volke ausgebrannt worden war.

Das Ende von VersaillesUeberwindung der wirkschafklichen Nok
Wie groß auch die Wirrnisse gewesen sind, die

wir auf den einzelnen Lebensgebieten im Jahre
1933 vorfanden . so wurden sie doch noch über¬
troffen von dem Verfall der deutschen Wirtschaft.

Wie schwer diese Seite der deutschen Not
damals empfunden Wurde , können wir nach¬
träglich daraus ermessen , daß ich mir gerade
Mr Behebung der Arbeitslosigkeit sowie zur
Behinderung einer weiteren Vernichtung des
deutschen Bauerntums die bekannte Zeit der
drer Jahre ausgebeten hatte.

Ich darf weiter hier feststellen , daß der Natio¬
nalsozialismus im Jahre 1933 nicht in irgendeine
erfolgversprechende Handlung anderer eingegriffen
hat, sondern daß die Partei mit der Führung des
R« chxz erst in dem Augenblick beauftragt wurde,
als auch die letzte Möglichkeit einer anderen Rei¬
fung als gescheitert angesehen werden mußte , als
Insbesondere alle Versuche einer Behebung der
landwirtschaftlichen Not sich als Fehlschläge er¬
wiesen hatten.

Wenn ich heute nach vier Jahren vor das An-
Wcht des deutschen Volkes trete und auch vor
sthnen selbst, meine Abgeordneten , Männer des
Mutschen Reichstages , Rechenschaft ablege , dann
werden Sie mir und der nationalsozialistischen
Negierung nicht die Bestätigung versagen , daß ich
wem damaliges Versprechen eingelöst habe.

Anschließend zeigte der Führer an Hand
geschichtlicher Beispiele , wie Deutschland und
das deutsche Volk schon sehr schwerer Kata¬
strophen Herr o piorden sind . Freilich , so

Ich habe am heutigen Tage diesem Prozeß ab¬
schließend nur wenige Erklärungen zu geben:

1. Die Wiederherstellung der deutschen
Gleichberechtigung war ein ausschließ¬
lich Deutschland selbst berührender und
es betreffender Vorgang . Wir haben
keinem Volk dadurch etwas genommen
und keinem Volk damit ein Leid zu¬
gefügt!

2. Ich verkünde Ihnen , daß ich im Sinne
der Wiederherstellung der deutschen
Gleichberechtigung die Deutsche Reichs¬
bahn und die Deutsche Reichsbank ihres
bisherigen Charakters entkleiden und
restlos unter die Hoheit der Regierung
des Reiches stellen werde.

3. Ich erkläre hiermit , daß damit jener
Teil des Versailler Vertrages seine na¬
türliche Erledigung gefunden hat , der un¬
serem Volke die Gleichberechtigung
nahm und es zu einem minderwertigen
Volk ? degradierte.

4 . Ich ziehe damit vor allem aber die
deutsche Unterschrift feierlichst zurück zu
jener damals einer schwachen Regierung
Wider deren besseres Wissen abgepreßten
Erklärung , daß Deutschland die Schuld
am Kriege besitze!

Meine Abgeordneten ! Männer des Deut¬
schen Reichstags ! Diese Wiederherstellung
der Ehre unseres Volkes , die ihren äußerlich
sichtbarsten Ausdruck fand in der Einführung
der Wehrpflicht , Erschaffung einer neuen
Luftwaffe , dem Wiederaufbau einer deutschen
Kriegsmarine , der Wiederbesetzung des Rhein¬
landes durch unsere Truppen war die
schwerste und wagemutigste Aufgabe und
Arbeit meines Lebens . Ich muß an diesem
Tage demutsvoll der Vorsehung danken,
deren Gnade es mir , dem einstigen Soldaten
des Weltkrieges , gelingen ließ , unserem Volke
damit wieder seine Ehre und Rechtschaffen¬
heit zurückzuerkämpfen!

Alle die hierzu notwendigen Maßnahmen waren
leider nicht auf dem Wege von Verhandlungen zu
erreichen . Aber abgesehen davon : Die Ehre eines
Volkes kann überhaupt nicht ausgehandelt , sondern
sie kann nur genommen werden , so wenig , wie
man sich Ehre weghandelt , sondern auch nur neh¬men kann!

Die Zeik der Ueberraschungen vorbei
Daß ich die dazu notwendigen Handlungen tat,

ohne unsere früheren Gegner im einzelnen zu be-
fragen oder auch nur zu verständigen , hatte aberauch seinen Grund in der Erkenntnis , das so oder
so notwendige Hinnehmen unserer Entscheidungen

der anderen Seite dadurch nur erleichtert zu
haben.

Im übrigen will ich diesen Erklärungen
nun aber noch eine weitere anschlietzen , näm¬
lich, daß damit die Zeit der sogenannten
Ueberraschungen abgeschlossen ist . Als gleich¬
berechtigter Staat wird Deutschland , seiner
europäischen Aufgabe bewußt , in loyaler
Weise Mitarbeiten an der Behebung der Pro¬
bleme , die uns und die anderen Nationen
bewegen.
Antwort cm Eben

Wenn ich nun zu diesen allgemeinen Fragen der
Gegenwart Stellung nehme , dann geschieht es viel-
leicht am zweckmäßigsten in Anlehnung an jene
Aeußerungen , die vor kurzem im englischen Unter¬
haus durch Minister Eden gemacht worden sind.
Denn in ihm ist auch im wesentlichen enthalten,
was vom Verhältnis Deutschlands zu Frankreich
zu sagen ist.

Ich möchte an dieser Stelle meinen wirklichen
Dank aussprechen für die Möglichkeit einer Nnt-
wort , die mir geboten wurde durch die so frei¬
mütigen wie bemerkenswerten Ausführungen des
Herrn englischen Außenministers . Ich habe diese
Ausführungen , wie ich glaube , genau und richtig
gelesen . Ich will mich natürlich nicht in Details
verlieren , sondern ich möchte versuchen , die großen
Gesichtspunkte der Rede Minister Edens heraus»

(Fortsetzung siehe Seite S)
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 1. Februar 1937

Das köstlichste Gut. das ein vernünftiger
Mensch besitzt, ist seine freie Zeit.

Wochenrütkfcharr
Die letzte Januarwoche hatte uns den längst

fälligen und erwarteten Winter, d. h. Schnee¬
fall  gebracht und auch gefährliches Glatteis
dazu. — Eine Sitzung der Kreisabteilung
des Deutschen Gemeindetages  ver¬
einigte die Kommunalbeamten des Kreises im
Rathaus , anschließend fand eine Besprechung
mit dem Amtsleiter der NSV. statt.— Die vom
WHW.-Betreuten wurden neben der Pfund¬
spende  noch mit Kohlen- und Warengut¬
scheinen bedacht.

Im Tonfilmtheater  wurde der „Choral
von Leuthen" und „Maskerade" gezeigt. — Zum
Wochenende waren alle Häuser festlich beflaggt,
sonntägliche Stille lag über der Stadt , deren
Geschäfte von 13 bis 16 Uhr geschlossen waren,
galt es doch, die Rede des Führers  und
die Regierungserklärung zu hören — abends
versammelte sich die Ortsgruppe der NSDAP,
zu einem Kameradschaftsabend  im
Löwensaal - und gestern bielt der VfL. in der
Traube einen Werbeabend  ab ; seine Hand¬
ballabteilung  spielte gegen die RAD.-
Truppfiihrerschule Calw 5:7.

Frühjahrsgeselleriprüfirug
Wie aus der Zeitschrift „Das Wiirttembergi-

sche Handwerk" zu entnehmen ist, hat die Hand¬
werkskammerReutlingen ein Ausschreiben we¬
gen der Anmeldung zur Gesellenprüfung ergehen
lassen. Für diejenigen Lehrlinge, die zur Lehr¬
lingsrolle der Handwerkskammer ordnungsmäßig
angemeldet sind, ist dem Lehrherrn das Anmelde¬
formular zugegangen.

Anmeldetermin ist der 15. Februar 1937. Un¬
sere in der Sache interessierten Leser machen wir
darauf aufmerksam.

Kameradschaftsabend
der Ortsgruppe Nagold der NSDAP

Zum 4. Geburtstag des dritten Reiches ver¬
sammelte sich die nationalsozialistische Familie
Nagolds und unsere Spaniendeutschen im Lö¬
wensaal und füllten ihn bis auf den letzten Platz.

Durch ein Spalier erhobener Hände marschier-
schierten6 Fahnenträger vor die Bühne, diese
selbst war stimmungsvoll dekoriert und von der
Stadtkapelle besetzt. Nach dem Kampflied und
dem von Pg . Fi nt er vorgetragenen Gedicht
„Die Welt gehört den Führenden", sprach Orts¬
gruppenleiter Karl Rai sch, an die herrliche
Führerrede des Mittags erinnernd, unter deren
Eindruck wir noch alle standen. Wir marschieren,
so führte er weiter aus, dem von Adolf Hitler
gesteckten Ziel weiter entgegen und werden am
39. Januar 1941 nicht erröten brauchen, denn,
was wir anfassen, wird zum Erfolg führen!
Dies bedarf jedoch des restlosen Einsatzes jedes
Einzelnen. Es war ein guter Gedanke des Orts-
gruppenleiters aus dem inhaltsreichen Tagebuch
Dr. Josef Goebbels „Vom Kaiserhof zur Reichs¬
kanzlei". das Kapitel jenes 30. Januar 1933
vorzulesen, dessen 4. Jahrestag wir begehen.
In atemloser Spannung erlebten wir ein Zeit¬
geschehen von weltgeschichtlicher Bedeutung, das
durch den Mord an Sturmführer Hans Mai-
kowsky, dessen ehrend gedacht wurde, getrübt
wurde.

Anschließend sahen wir im Tonfilm die Pa¬
ladine des Führers : Hermann Eöring bei Be¬
kanntgabe des Vierjahresplanes und Josef
Goebbels als Gauleiter am lO.Jahrestag des
Gaues Berlin und den Filmstreifen „Unser
Führer". Der Chor „Heilig Vaterland", gesun-

> gen vom Vereinigten Lieder- und Sängerkranz
i rundete diesen Programmteil würdig ab.
! Hierauf konnte der Ortsgruppenleiter einer
i Anzahl Parteigenossen die Mitgliedsbücher über-
s reichen und deren feierliche Verpflichtung auf
s den Führer vornehmen; sowohl er, als auch Pg.
j Walter Lang  fanden überzeugende Worte für
j die Bedeutsamkeit dieses Augenblicks, die mit
! dem Treuegruß an den Führer und den Liedern

der Nation ausklangen. Nach dem Fahnenaus-
marsch wurde in den gemütlichen Teil eingetre¬
ten. Lieder wechselten mit Musikvorträgen der
fleißigen Stadtkapelle unter Leitung von Musik¬
direktor Rom et sch, der viel Beifall ernten
durfte. Der hierauf entbrannte Sängerwett¬
streit zwischen VdM. einerseits und der HI . mit
JV . andererseits wurde überlegen von den
Mädels gewonnen! <Hätte als Geschlechtsgenosse
gerner den Jungen die Siegespalme zuerkannt,
doch da wäre ich mit meiner Meinung allein
auf weiter Flur gestanden, die Schriftleitung).

Unser Kreisleiter , Philipp Vaetzner.  der
als Reichstagsabgeordneter am Samstag Mit¬
tag der denkwürdigen Sitzung in der Krolloper

! zu Berlin beiwohnte, traf zur allgemeinen
I Ueberraschung und Freude um die mitternächt¬

liche Stunde noch im Löwensaal ein, dadurch
seine Verbundenheit mit der nationatsozialisti-
schcn Familie Nagolds deutlich bekundend.

Bei Frohsinn und Tanz ist es noch recht ge¬
mütlich geworden.

3agd und Fischerei im Februar
Wenn einmal der Februar gekommen ist. dann

beißt es : Heger an die Front . Es gibt jetzt so
allerhand zu tun in einem Revier, das Anspruch
erheben will, ein gepflegtes Jagdrevier zu sein.
Ist auch der Februar mild, so bleibt es trotz¬
dem Pflicht des Jägers , für ausreichende Füt¬
terung zu sorgen. Gerade in dieser Zeit muß das

j Wild kräftig genug sein, um vor Seuchen und
! Krankheiten bewahrt zu bleiben. In der Nähe

von Futterstellen sollten auch die Salzlecken sein:
denn in dieser Jahreszeit verlangt der Organis¬
mus; des Wildes unbedingt Salz. Weiterhin
muß das Revier ständig beaufsichtigt werden.
Wilderer, wildernde Hunde und Katzen gibt es

! immer, besonders aber um diese Zeit. Wenn
! auch der Monat Februar unbedingt als Hege¬

monat zu bezeichnen ist. so ruht die Jagd noch
! nicht vollkommen. Es ist vor allem das Raub-
! wild, mit dem sich der Jäger jetzt mehr als
s bisher beschäftigen kann. Edel- und Steinmarder
! haben allerdings vom 1. Februar an Schonzeit.
! Je nach Geschmack und Können kann sich der
! Jäger dem Reizen, dem Ansitz am Bau oder in
; der Luderhütte und den Drückjagden auf Füchse
s widmen. Auch auf Jltise und Wiesel zu jagen
! ist ungemein reizvoll. Keine Mühe ist zu scheuen,
l um sich klarzuwerden über die im Revier vorhan¬

denen Wiesel, und bei der Inangriffnahme der
! geeigneten Vekämpfungmittel. - Wenn auch
l Schwarzwild noch geschossen werden darf, so wäre
! es doch eine jagdliche Sünde, jetzt noch eine
! Bache zu schießen, die in einigen Wochen ge-
, frischt hätte. Nur solche Stücke, die man einwand-
! frei als Ueberläufer oder Keiler ansprechen kann,
; dürfen noch der Kugel verfallen. Die gesetzliche
! Schonzeit der führenden Bachen beginnt, wie
j „Der Deutsche Jäger ", München, mitteilt , erst
! am 15. März.
! Schonzeit hat nur noch die Bachforelle bis
! Ende des Monats . Karpfen, Barben. Schleien
! und Brachsen gehen im Februar kaum an die

Angel. Dagegen sind die Erfolge beim Fang von
Aiteln und Nerflingen mitunter schon recht gut.
An sonnigen Tagen gelingt es auch, die Aesche
zum Steigen nach der Fliege zu bewegen. Am
1. März beginnnr die Schonzeit für dieselbe. Der

^ Huchen steigt jetzt ebenfalls eifriger als im Vor-

l monat auf den Spinnfisch. Die Regenbogen-
^ forelle laicht meistens im Februar ab.
- Missionskonferenz

Wie alljährlich findet findet am Lichtmeß-
; feiertag, Dienstag. 2. Februar , 14 Uhr im Ver-
^ einshaus in Nagold, die jährliche Missionskon-: ferenz statt. Nach einer biblischen Einleitung
; von Dekan Eümbel  wird Missionar Mar-
i tin,  Mitteilungen machen über „die gegenwär-
! tige Lage der Basler Mission auf der Eoldküste
i unter besonderer Berücksichtigung einer einge-
j borenen Kirche". Sodann wird der uns von frü-
! Heren Konferenzen her wohlbekannte Missions¬

sekretär Pf . I eh I e - Stuttgart noch das Wort
ergreifen und Mitteilungen machen über die all¬
gemeine Missionslage. Auch an dieser Stelle
sei. wie im Inseratenteil , auf die am Dienstag
stattfindende Missionskonferenz hingewiesen und
zu zahlreichem Besuch von hier und auswärts
herzlich eingeladen.
Allerlei Lobenswertes vom Februar

Natürlich ist er ein Wintermonat, und er soll
es sein, zumal uns der Dezember gründlich um
die Winterfreuden betrog und garnicht an seine
winterlichen Pflichten dachte. Auch der Januar
hat sich darauf erst am Ende besonnen, und
unsere Skihasen und Olympiaanwärter zwischen
4 und 40 Jahren würden bestimmt nichts da¬
gegen haben, wenn der Februar 1937 ein rechter
Schneemonat wäre. Es heißt ja : Lichtmeß im
Schnee — Ostern im Klee. Also warum nicht!
Uns würde gewiß ein prächtiges Ostern, zumal
es in diesem Jahre so zeitig fällt, erfreuen. -
Lobenswert ist ferner, wenn man den Februar
im Blickwinkel derer betrachtet, die unentwegt
ihr ganzes Leben lang auf den Ersten warten,
— seine Kürze. Er könnte mit seinen 28 Tagen
geradezu zum Vorbild für die anderen Monate
dienen, und wir würden sogar dann dem 29.
Tag alle vier Jahre unsere innere Zustimmung
geben. — Aber der Februar ist auch der Monat
des werdenden Tages. Er eroberte uns beinahe
zwei Stunden Tageslicht zurück, und das ist
schon etwas. Schon am 2. Februar , zu Mariä
Lichtmeß, soll man erstmals ohne künstliches

! Licht erbeiten können. Der werdende Tag aber
! bringt uns ein Stück dem Frühling näher.
: den wir ja alle ersehnen. — Hallo! Beinahe
I vergessen! Mummenschanz und Narrentanz, das
! ist ja ein Stück Februar , und diesmal ist Fast-

nacht schon besonders zeitig. Möge bei allen
! echter, rechter Frohsinn einkehren. So will es
? Prinz Karneval. — Das ist also der Februar:
I Licht— Lust— Frühlingshoffen— na, und
s wenn er auch wirklich mit seinem Wetter alles
! versauen sollte, dann danken wir es ihm, daß

er kurz gewesen ist, kürzer als jeder andere Mo-
! nat im Jahre.

i Letzte Nachrichten
! Bayreuth auf Slhaltotattea
! Berlin , 30. Januar.
! Zum erstenmal seit Bestehen der Bay-
i reuther Festspiele wurden 1936 in Bayreuth
: Schallplattenaufnahmen hergestellt. Frau

Winifred Wagner  übertrug das alleinige
, Aufnahmerecht der großen deutschen Schall-
, Plattengesellschaft „Telefunkenplatte GmbH.".

Insgesamt wurden in drei Wochen langer
I Arbeit 22 Aufnahmen in Bayreuth gemacht.
^ Zehn von diesen Platten sind jetzt der Oef-
' fentlichkeit übergeben worden. Durch diese

kulturpolitisch wichtige Tat ist zum ersten¬
mal die Möglichkeit gegeben, die Verbreitung
Wagnerschen Musikwillens und das künstle¬
rische Erlebnis von Bayreuth wenigstens
musikalisch einem großen Kreis von Wagner¬
freunden zugänglich zu machen, denen ein
Besuch von Bayreuth nicht möglich war.
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NS.-Frauenschaft. Jugendgruppe
Dienstag 20.15 Uhr Heimabend.

^V., krilVI., »M.

HJ .-Eef. 18/128
Am Dienstag. 2. Februar sind die umgeMl

ten Hosen aus der Geschäftsstelle abzuholen,
ausstehende Geld für Reichssturmfahnen ist soso,
bei mir abzuliefern. Ferner meldet mir jch,,'
Standortführer , wer von seinem Standort sch^
aus dem Winterlager war und wer noch ach
(In welches Lager? — Eilt!

Führer der Gef. 18/1;;

Wieder Vormarlrh an-er MalW.Front
Salamanca . 30. Januar,

Der nationale Sender Cordoba melde!
daß die an der Malaga -Front operierend«
nationalen Truppen im Abschnitt Marl
Hella  weiter vorgegangen sind und strate.
gisch wichtige bolschewistische Stellungen tz
der Nähe der Ortschaft Ofen  eingenommen
haben. Tie im Abschnitt Alhama kämvsep
den nationalen Streitkräfte sind gegen die
Ortschaft Venta ? de Zefarraygj,
Richtung aus Malaga vorgedrungen. ^

KoMkcheK « rArmchrichieNl
Die ausgezeichneten Künstler bei Dr . Goebbels

Die vom Führer zum vierten Jahrestag de
nationalen Erhebung mit der Verleihung v«
Titeln ausgezeichneten Künstler und Künstln»
nen wurden , soweil in Berlin anwesend, vr:
Reichsminister Dr . Goebbels empfangen, um di
Ehrenurkunden ihrer Ernennung und die GW
wünsche des Ministers entgegenzunehmen.

Personalveränderungen in der Kriegsmacht
Zu Kapitänen zur See wurden durch Erb;

des Führers u. a. befördert der Kommandantdk-
Vermessungsschisfes „Meteor" Ehssen, der MA
ralstabsoffizier beim Flottenkoinmaudo Lenz-,
dvrsf und der Marineattache bei der Botschaftm
Rom, Lange.
Beförderungen bei der SS . !

Der Führer beförderte zum 30. Januar die ?7>
Brigadeführer Wolfs, Schmitt , Pohl und Scham,
sowie den Reichsleiter Bormann zu SS .-Giq-
penführern.
Belgien verhandelt mit den Mördern

Der belgische Außenminister traf Samstag vw
mittag in St . Quentin  mit dem spanische»
Bolschewisten del Vayo  zusammen , um übel
die Frage der Ermordung des belgischen Dipl»
maten Borchgrave durch die spanischen Bolsche
wisten zu verhandeln

Gestorben: Luise Walz, 45 Jahre , Walddoii
(Altensteig).
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Fi.-8tmW- iiö Ko.-Lliiiiiiiilich-Perliis
Am Dienstag , den 2. Februar 1937, nachm. 13.30 Uhr

in Oberjettingen im „Bären " aus Staatswald I Forst,
Abt. 15 Winterhalde.

Forchen Langholz 32 Stück mit Fstm.: 2 a 1,15; 2b^ 0,77;
2 bk 2,35; 2 bO 0,69; 3 s/r 3,04; 3 s8  2,76 ; 3 sO 0,57;
3 bä. 3,25; 3 bk 2,21; 4 ^ 5,15; 4 8 2,15 . Abschnitte 90
Stück mit Fstm. : 2a 4,32; 2 0,29 ; 2 bS 2,24 ; 2 bO 6,80;
3 sä . 1,37; 3 38  4,20 ; 3aO 4,52; 3 b/r 1,37; 3 b6  4,34;
3 bO 2,55; 4 ^ 0,72; 4 8  1,52 ; 4 O 0,91; 5 8  1,02.

Anschließendhieran werden die bei Revierförster Roos
bestellten Nadelholzstangen freihändig abgegeben. Die Be¬
steller haben bei Vermeidung des Verkaufs ihrer Stangen
persönlich zu erscheinen.

Statt Karten!
Sulz Kreis Nagold

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Dienstag , den 2. Februar 1937
stattfindenden Hochzeits -Feier in das Gasthaus
zum .Schiff'  in Sulz freundlichst einzuladen

Friedrich Wörner
Schmiedmeister , Sohn des Friedrich Wörner,
Schmiedmeister und Gemcinderat

Käthe Dreher
Tochter des Eugen Hörmann, Schotterwerk

Kirchliche Trauung um 11 Uhr in Sulz
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«greifen , um meinerseits sie entweder zu klären
oder zu beantworten.

Ich will dabei zuerst versuchen, einen, wie eS
mir scheint, sehr bedauerlichen Irrtum richtig zu
stellen, nämlich den Irrtum , daß Deutschland
irgendeine Absicht habe, sich zu isolieren, an de»
Geschehnissen der übrigen Welt teilnahmslos vor¬
beizugehen oder daß es etwa keine Rücksichten ans
allgemeine Notwendigkeiten nehmen wolle.Soll die Annahme der Isolierung Deutschlands
gefolgert werden aus vermeintlichen deutschen Ab¬
sichten? Dann möchte ich dazu solgendes bemerken:
Das Deutsche Reich ist nicht isoliert

Ich glaube überhaupt nicht, batz jemals ein
Staat dre Absicht haben könnte, sich bewußt an den
Vorgängen der übrigen Welt als politisch desinter¬
essiert zu erklären, besonders dann nicht, wenn
diese Welt so klein ist. wie das heutige Europa.
Ich glaube, daß wenn wirklich ein Staat zu einer
solchen Haltung Zuslucht nehmen muß. er es dann
höchstens unter dem Zwange eines ihm selbst a»f-
oktroyierten fremden Willens tun wird . Ich möchte
Herrn Minister Eden hier zunächst versichern, daßwir Deutschen nicht im geringsten isoliert sei»
wollen und uns auch gar nicht isoliert fühle».
Deutschland hat in den letzten Jahren eine ganze
Anzahl von politischen Beziehungen ausgenommen,
wieder angeknüpft, verbessert und mit einer Reihe
von Staaten ein — ich dars wohl sagen — enges
Freundschaftsverhältnis hergestellt. Unsere Be-
ziehungen in Europa sind, von uns aus gesehen,
zu den meisten Staaten normale zu einer ganzen
Anzahl von Staaten sehr freundschaftliche. Ich
stelle hier an die Spitze die ausgezeichneten Be¬
stehungen. die uns vor allem mit jenen Staaten
verbinden, die aus ähnlichen Leiden wie wir zu
ähnlichen Folgerungen gekommen sind.

Durch eine Reihe von Abmachungen haben wir
frühere Spannungen beseitigt und damit wesent¬
lich zu einer Verbesserung der europäischen Ver-
hältnisse beigetragen. Ich erinnere an unsere
Abkommen mit Polen und mit Oesterreich, an
unsere ausgezeichneten und engen Beziehungen zu
Italien , an unsere freundschaftlichen Beziehun¬
gen zu Ungarn, zu Jugoslawien , zu Bulgarien , zu
Griechenland, zu Portugal , zu Spanien usw. und
endlich aber auch an die nicht minder herzlichen
Beziehungenzu einer ganzen Reihe von Staaten
außerhalb Europas.

Die Abmachung, die Deutschland mit Japan
zur Bekämpfungder Komintern -Bewegung getrof.
sen hat. ist ein lebendiger Beweis dafür , wie
ivenig die deutsche Regierung daran denkt, sich zu
isolieren, und wie wenig sie sich daher auch selbst
als isoliert fühlt. Im übrigen habe ich öfter als
einmal den Wunsch und die Hoffnung ausgespro¬

chen. mit alle»  unsere » Nachbarn zu einem
ähnlich gute» und herzlichen Verhältnis zukommen.

Deutschland hat , und ich wiederhole dies
hier feierlichst , immer wieder versichert , datz
cs zum Beispiel zwischen ihm und Frank¬
reich überhaupt keinerlei menschlich denk¬
baren Streitpunkt geben kann . Die deutsche
Negierung hat weiter Belgien und Holland
versichert , daß sie bereit ist, diese Staaten
jederzeit als unantastbare neutrale Gebiete
anzuerkennen und zu garantieren.

Allein, auch wirtschaftlich gibt es nicht den ge¬
ringsten Anhaltspunkt dafür , zu behaupten, daß
Deutschland sich der internationalen Zusammen¬
arbeit etwa entzöge. Es ist ja doch wohl umge¬
kehrt. Wenn ich so die Reden mancher Staatsmän¬
ner in den letzten Monaten übersehe, dann kann
nur zu leicht aus ihnen der Eindruck entstehen,
als ob etwa eine ganze Welt daraus warte.
Deutschland mit wirtschaftlichen Gefälligkeiten zu
überschwemmen und wir verstockte Jsolierungs-
politcker au deren Genüßen nicht teilnehineuwollten.

Tatsachen!
Ich möchte zur Richtigstellung dessen ein paar

ganz nüchterne Tatsachen ansühren:
1. Seit Jahr und Tag müht sich das deutsche

Volk ab, mit seinen Nachbarn bessere Han¬
delsverträge und damit einen regeren Güter,
austausch zu erreichen, und diese Bemühun¬
gen waren auch nicht vergeblich, den» tat¬
sächlich ist der deutsche Außenhandel seit dem
Jahre 1932 sowohl dem Volumen als auch
dem Werte nach nicht kleiner, sondern größer
geworden. Dies widerlegt am schärfsten die
Meinung, daß Deutschland eine wirtschaft¬
liche Jsolierungspolitik betreibe.

2. Ich glaube aber nicht, datz es eine wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit der Völker aus einer
anderen Ebene, und zwar von Dauer , geben
kann, als auf der eines gegenseitige,, Waren-
und Güteraustausches . Die Weltwirtschaft
krankt nicht daran , daß Deutschland sich etwa
an ihr nicht beteiligen will , sondern sie
krankt daran , daß in den einzelnen Produk¬
tionen der Völker sowohl als auch in deren
Beziehungen zueinander eine Unordnung ge-
kommen ist. Beides hat nicht Deutschland ver.
schuldet, am wenigsten das heutige national-
sozialistische Deutschland. Denn als wir zur
Macht kamen, war die Weltwirschastskrise
wohl noch schlimmer als heute.

Vierjahresplan unabänderlich!

er
s. W. Zaistt,,

Ich befürchte allerdings , den Worten Minister
Edens entnehmen zu müssen, daß er als ein Ele¬
ment der Ablehnung rnternatwnaler Beziehungen
von seiten Deutschlands die Durchführung des
deutschen Vierjahresplanes ansieht.

Ach möchte daher darüber keinen Zweifel
auskommen lassen, datz der Entschluß , diesen
Plan durchzuführen , keine Aenderung znläßt.
Tie Gründe , die uns zu diesem Entschluß
veranlagten , waren zwingende und ich habe
in der letzten Zeit nichts entdecken können,
Ivas uns irgendwie von der Durchführung
dieses Entschlusses hätte abzubringen ver¬
mögen.

Ich nenne nur ein praktisches Beispiel: Die
Durchführung des Vierjahresplanes wird durch
die synthetische Erzeugung vor, Benzin und Gummi
allein eine jährliche Mehrförderung von 20 bis
M Millionen Tonnen Kohle m unserem Lande
sicherstellen, das heißt aber, die Beschäftigung von
vielen Zehntausenden von Kohlenbergarbeitern für
die ganze Zukunft ihres Lebens. Ich muß mir
wirklich die Frage erlauben, welcher Staatsmann
würde in der Lage sein, mir ini Falle der Nicht-
durchführuiig des deutschen Bier >ahrcsplanes die
Abnahme von 20 oder 30 Millionen Tonnen Kohle
durch irgendeinen anderen Wirtschastsfaktor außer¬
halb des Reiches zu garantieren . lind darum han¬
delt es sich.

Ich will Arbeit und Brot für mein Volk,
sind zwar nicht vorübergehend durch die Ge-
Mührung meinetwegen von Krediten , sondern
durch einen soliden dauernden Produktions¬
prozeß. den ich entweder in Austausch bringen
kann mit Gütern der anderen Welt , oder in
Austausch bringen muß mit eigenen Güter»
>m Kreislauf unserer eigenen Wirtschaft.

Wenn Deutschland heute durch irgendeine Mani¬
pulation diese 20 oder 30 Millionen Tonnen Kohle
m der Zukunst aus den Weltmarkt wersen wollte,
so würde dies doch nur dazu führen, daß andere
chnder ihre bisherige Kolstenaussuhr vermutlich
lenken müßlen.

Denn Deutschland hat eine ungeheure Zahl
von Menschen , die nicht nur arbeiten , son¬
dern auch essen wollen und der übrige Lebens¬
standard unseres Volkes ist ein hoher . Ich
kann die Zukunft der deutschen Nation nicht
aufbauen auf den Versicherungen eines aus¬
ländischen Staatsmannes über irgendeine
internationale Hilfe , sondern ich kann sie nur
ausbauen auf den realen Grundlagen einer
lausenden Produktion , die ich entweder im
Fnnern oder nach außen absetzen muß!

Und hier unlerscheide ich mich vielleicht in
meinem Mißtrauen von den optimistischen Ans-
itihrungen des englischen Außenministers.
^ Wenn Europa nämlich nicht aus dem
rau,net seiner bolschewistischen Infektion er¬
dacht, dann , fürchte ich. wird der internatio¬
nale Handel trotz allem guten Willen ein - j
seiner Staatsmänner nicht zu-, sondern eher ^
abnchmen. s
. Ich kann die wirtschaftliche Zukunft Europas
^ewer »ich, so optimistisch beurteilen, wie dies
ersichtlich Mr . Eden tun zu können glaubt. Ich bin
" verantwortliche Leiter des deutschen Volkes

M ^ ch bestem Wisse» und Gewissen seine
snteressen auf dieser Welt wahrzunehmen.

schiedenheit zwischen den Auffassungen des eng-
lischen Außenministers und unseren besteht. Mr.
Eden betont, daß die britische Regierung unter
keinen Umständen wünsche, Europa in zwei Hälf¬
ten zerrissen zu sehen. Ich glaube, diesen Wunsch
hatte wenigstens früher anscheinend in Europa
niemand. Heute ist dieser Wunsch nur eine Illu¬
sion. Denn tatsächlich ist die Zerreißung in zwei
Halsten nicht nur in Europa , sondern in der Welt
eine vollzogene Tatsache. Es ist bedauerlich, daß
die britische Regierung nicht schon früher ihre
heutige Auffassung vertreten hat, wo eine Zer¬
reißung Europas unter allen Umständen vermie¬

den werden mußte, denn dann wäre «t « r » » '
Versailler Vertrag gekommen. Dieser Vertrag
hat tatsächlich die erste Zerreißung Europas ein-
geleitet: nämlich die Anstellung der Nationen in
Sieger und Besiegte und damit Rechtlose. Nie¬
mand hat mehr unter dieser Zerreißung Europas
zu leiden gehabt als das deutsche Volk. Daß
wenigstens dieser Riß. soweit Deutschland in
Frage kommt, wieder beseitigt wurde, ist im
wesentlichen das Verdienst der nationalsozialisti¬
schen Revolution in Deutschland und damit
irgendwie wohl auch mein eigenesi

Die bolschewistische Pest

Ich könnte niemals einen Freispruch vor
der Geschichte meines Volkes erhalten , wenn
ich — ganz gleich aus welchen Gründen —
etwas versäumen würde , was zur Fort¬
erhaltung dieses Volkes notwendig ist! Ich
bin glücklich und wir alle sind es über jede
Steigerung unseres Außenhandels . Allein,
ich werde angesichts der ungeklärten poli¬
tischen Lage nichts versäumen , was dem deut¬
schen Volk die Lebensexistenz auch dann noch
garantieren wird , wenn andere Staaten viel¬
leicht das Opfer der bolschewistischen Infek¬
tion geworden sein werden.

Ich muß es auch ablehnen, daß diese Auffassung
einfach als eine Ausgeburt einer blassen Phan¬
tasie abgetan wird . Denn zunächst steht doch sol-
gendes fest:

Edens Theorien
Der Herr englische Außenminister eröffnet uns

theoretische Lebensperspektivrn. während z. V. in
der Praxis sich ganz andere Vorgänge abspielen.
Zum Beispiel die Neoolutionierung Spaniens hat
15 000 Deutsche aus diesem Lande vertrieben und
unserem Handel einen schweren Schaden zugefügt.
Sollte diese Nevolutionierung Spaniens auch auf
andere europäische Staaten übergreifen, dann
würde dieser Schaden nicht rermindert . sondern
vergrößert werden. Ich muß aber nun einmal als
verantwortlicher Staatsmann auch mit solchen
Möglichkeiten rechnen.

Es ist daher mein unabänderlicher Ent¬
schluß, die deutsche Arbeitskraft so oder so
nützlich für die Erhaltung meines Volkes an-
znsetzen. Wir werden jede Möglichkeit wahr¬
nehmen , dessen kann Herr Minister Eden ver¬
sichert sein, unsere wirtschaftlichen Beziehun¬
gen zu den anderen Völkern zu stärken , aber
ebenso auch jede Möglichkeit , den inneren
Kreislauf unserer Wirtschaft zu verbessern
und zu vertiefen.

Sollte aber — ich mutz auch dies untersuchen,
die Ursache für die Meinung, Deutschland treibe
eine Jsolierungspolitik , unser Austritt aus dem
Völkerbund sein, dann möchte ich doch darauf hin-
weisen, daß die Genfer Liga niemals ein wirk¬
licher Bund aller Völker war . da eine Anzahl
großer Nationen ihr überhaupt nicht angehörten
oder schon vor unS den Austritt vollzogen hatten, i
ohne daß deshalb jemand behaupten wird , diese strieben eine Jsolierungspolitik . I

Ich glaube also, daß Mr . Eden in diesem Punkt >
die deutschen Absichten und unsere Auffassung-» !
sicherlich verkennt Denn nichts liegt uns ferner. '
sei es politisch oder wirtschaftlich, als die Bezie¬
hungen zur anderen Welt abzubrechen oder auch
nur zu vermindern . Im Gegenteil, das Um¬
gekehrte ist richtig.

Ich habe so oft versucht , zu einer Ver¬
ständigung in Europa einen Beitrag zu lei¬
sten und habe besonders oft dem englischen
Volk und seiner Regierung versichert , wie
sehr wir eine aufrichtige und herzliche Zu¬
sammenarbeit mit ihnen wünschen , und zwar
wir alle , das ganze deutsche Volk und nicht
zuletzt ich selbst.

Me Zerreißung Europas
Ich gebe aber zu, daß in euiem Punkt eine tat¬

sächliche und wie mir scheint unüberbrückbare Ver-

Die zweite Zerreißung erfolgte durch die
Proklamation der bolschewistischen Lehre,
deren integrierender Bestandteil es ist, sich
nicht auf ein Volk zu beschränken , sondern
allen Völkern aufgezwungen zu werden.

Es handelt sich hier nicht um eine besondere
Form des arteigenen Lebens, etwa des russischen
Volkes, sondern es handelt sich um einen bolsche¬
wistischen Weltrevolutions -Anspruch. Wenn Herr
Minister Eden den Bolschewismus nicht so sehen
will , wie wir ihn sehen, bann mag dies vielleicht
mit der Lage Großbritanniens im Zusammen¬
hang stehen, vielleicht auch mit sonstigen Erfah¬
rungen, die uns unbekannt sind auf diesem Gebiet.
Allein ich glaube, man kann uns . die wir über
diese Dinge nicht als Theoretiker sprechen, nichtauch die Aufrichtigkeit der Ueberzeugung be¬
streiten.

Für Herrn Eden ist der Bolschewismus
vielleicht ein Ding , das in Moskau sitzt. Für
uns ist dieser Bolschewismus aber eine Pest,
gegen die wir uns in Deutschland blutig zur
Wehr setzen mußten , eine Pest , die es ver¬
sucht hat . aus unserem Lande dieselbe Wüste
zu machen , wie es in Spanien der Fall ist,
dieselben Geiselerschießungen anfängt , wie
wir es in Spanien erleben ! Nicht der Natio¬
nalsozialismus hat eine Berührung mit dem
Bolschewismus gesucht, sondern der jüdische
Moskauer Bolschewismus versucht nach
Deutschland einzudringen . Und er versucht es
noch! Und diesem Versuch gegenüber haben
wir in schweren Kämpfen nicht nur die Kul¬
tur unseres Volkes , sondern vielleicht auch
die von ganz Europa mit behauptet und ver¬
teidigt.

Nachdem England ohnehin am Rhein verteidigt
werden muß, würde es sich jetzt wohl schon in
engster Berührung mit jener harmlosen demokra¬
tischen Moskauer Welt befinden, deren Ungesähr-
lichkeit uns immer so warm einzureden versucht
wird . Ich möchte daher hier noch einmal in aller
Form solgendes erklären:

Der Bolschewismus ist eine Lehre der
Weltrevolution , d. h. der Weltzerstörung.
Diese Lehre als einen gleichberechtigten
Lebensfaktor in Europa aufnehmen , heißt,
ihm Europa ausliesern . Insoweit andere
Völker sich der Berührung mit dieser Gefahr
auszusetzen belieben , unterliegt keiner deut¬
schen Stellungnahme . Insoweit aber Deutsch¬
land selbst in Frage kommt , möchte ich keinen
Zweifel darüber lassen , daß wir 1. im Bol¬
schewismus eine unerträgliche Weltgefahr er¬
blicken und 2. datz wir diese Gefahr von un¬
serem Volke mit allen Mitteln fernzuhalten
versuchen und 3. daß wir daher uns be¬
mühen , das deutsche Volk gegen diese Infek¬
tion so gut als möglich immun zu machen.

Dazu gehört es auch, daß wir jede engere Be¬
ziehung mit den Trägern dieser Giftbazillen ver¬
meiden und daß wir insonderheit nicht gewillt
sind, dem deutschen Volke die Augen für diese
Gefahr dadurch zu trüben , daß wir selbst über die
notwendigen staatlichen Beziehungen hinaus
engere Verbindungen damit aufnehmen.

Ich halte die bolschewistische Lehre für das
größte Gift, das einem Volke gegeben werben
kann. Ich verlange vom deutschen Arbeiter, daß er
keinen Verkehr und Umgang mit diesen inter¬
nationalen Schädlingen betreibt, und er soll aber
auch mich niemals mit ihnen pokulieren oder
zechen sehen. Im übrigen würde jede weitere
deutsche vertragliche Verbindung mit dem der¬
zeitigen bolschewistischen Rußland für uns gänz¬
lich wertlos sein. Weder wäre es denkbar, datz
nationalsozialistische Deutsche jemals zum Schutz
des Bolschewismus eine Hilsspslicht erfüllten, noch
wollten wir selbst von einem bolschewistischen
Staat eine Hilfe entgegennchmen. Denn ich fürchte
daß jedes Volk, dem eine solche Hilfe zuteil wird,
daran seinen Untergang findet.

Ich möchte weiter hier aber auch gegen die Aus¬
tastung Stellung nehmen, als könnte der Völker¬
bund als solcher im Falle der Not durch seine
>äilfe rettend einem Mitgliedstaate unter die Arme
greifen. Nein, daran glaube ich nicht. Herr Mini¬
ster Eden erklärte in seinen letzten Ausführungen,
daß das Entscheidende die Taten und nicht die

Reden seien. Ich dars aber daraus Hinweisen, daß
das entscheidendeMerkmal des Völkerbundes bis¬
her weniger Taten als vielmehr gerade die Reden
gewesen sind, ausgenommen den einzigen Fall , da
es vielleicht besser gewesen wäre , es beim Reden
bewenden zu lassen. Und dieses einzige Mal ist
darüber hinaus — wie vorausgesehen — der Tal
der Erfolg versagt geblieben.
Die falsche Adresse

Ich habe dreimal sehr konkrete Angebote zu
einer Rüstungsbeschränkung oder zum min¬
desten Nüstungsbegrenzung gemacht . Diese
Angebote verfielen der Ablehnung . Ich dars
darauf Hinweisen , daß das größte Angebot
damals der Vorschlag war , Deutschland und
Frankreich möchten ihre Armeen gemeinsam
auf einen Stand von 300 000 Mann bringen.
Deutschland , England und Frankreich möch¬
ten gemeinsam ihre Luftwafse aus einen glei¬
chen Stand bringen und Deutschland und
England möchten ein Abkommen treffen für
das Verhältnis der Kriegsflotte . Davon
wurde nur der letzte Teil akzeptiert , und da¬
mit auch als einziger Beitrag einer wirk¬
lichen Rüstnngsbegrenzung in der Welt er¬
zielt worden.

Die anderen Vorschläge Deutschlands fan¬
den ihre Beantwortung teils durch eine glatte
Ablehnung , teils aber auch durch den Ab¬
schluß jener Bündnisse , durch die die Riesen¬
macht Sowjetrußlands auf das mitteleuro¬
päische Spielfeld der Kräfte geworfen wurde.

Mr . Eden spricht von den deutschen Rüstungen
und erwartet eine Begrenzung dieser Rüstungen.
Diese Begrenzung haben wir selbst einst vor¬
geschlagen. Sie scheiterte daran , daß man lieber
die größte militärische Macht der Welt vertraglich
und tatsächlich nach Mitteleuropa hineinzu-
schleußen versuchte, als aus unseren Vorschlag ein¬
zugehen.

Es würde richtiger sein, wenn man von
Rüstungen redet , in erster Linie die Rüstung
jener Macht zu erwähnen , die den Matzstab
abgibt für das Rüsten all der anderen.

Mr . Eden glaubt , daß in Zukunft alle Staaten
nur die Rüstung besitzen sollten, die für ihre Ver-
teidigung notwendig sei. Ich weiß nicht, ob und
inwieweit über die Realisierung dieses schönen Ge¬
dankens mit Moskau bereits Fühlung genommen
wurde und inwieweit von dort aus schon Zusiche¬
rungen ergangen sind.

Ich glaube aber eins aussprechen zu muffen:
Es ist ganz klar, daß das Ausmaß der Rüstung
für eine Verteidigung bestimmt wird von dem
Ausmaß der Gefahren, die ein Land bedrohen.
Darüber zu urteilen , ist jedes Volk selbst zuständig
und zwar allein zuständig. Wenn also Groß¬
britannien heute das Ausmaß seiner Rüstung fest¬
legt, so wird dies in Deutschland jedermann ver¬
stehen. Denn wir können es uns nicht anders
denken, als daß für die Bemessung des Schutzes
des britischen Weltreiches ausschließlich London
selbst zuständig ist.

Ebenso möchte ich aber betonen , daß auch
die Bemessung des Schutzes und damit der
Verteidigungswaffe für unser Volk unserer
Zuständigkeit unterliegt , und damit aus¬
schließlich in Berlin entschieden wird.

Ich glaube, daß eine allgemeine Anerkennung
dieser Grundsätze nicht zu einer Erschwerung, son¬dern nur zu einer Entspannung beitragen kann,
Deutschland jedenfalls ist glücklich, in Italien und
in Japan Freunde gefunden zu haben, die gleicher
Ansicht sind wie wir und es würde noch glücklicher
sein, wenn sich diese Ueberzeugung in Europa aus¬
breiten könnte. Daher hat auch niemand wärmer
als wir die sichtbare Entspannung im Mittellän¬
dischen Meer durch das englisch-italienische Ab¬
kommen begrüßt. Wir glauben, daß dadurch auch
noch am ehesten eine Verständigung erreicht wer¬
den wird über die Behebung oder zumindest Be¬
grenzung der Katastropbe. die das arme Spanien
betroffen hat . Deutschland hat dort keine Inter¬
essen, außer die Pflege jener wirtschaftlichen Be¬
ziehungen, die Minister Eden selbst als so wich¬
tig und nützlich erklärt . Es ist versucht worden,
die deutsche Sympathie für das nationale Spanien
mit irgendwelchen kolonialen Wünschen in Ver¬
bindung zu bringen.

Nicht abzuleugnende Tatsachen
Deutschland hat an Länder, die ihm keine Kolo¬

nien genommen haben, auch keine kolonialen An¬
sprüche. Deutschland hat weiter unter der bolsche¬
wistischen Not selbst so stark gelitten, daß es nicht
diese Not mißbrauchen wird , um einem unglück¬
lichen Volk in der Stunde seiner Schwäche etwas
zu nehmen oder für die Zukunft abzupressen. »

Unsere Sympathien für General Franco und
seine Regierung liegen erstens im allgemeinen
Mitgefühl und zweitens in der Hoffnung, daß
durch eine Konsolidierung eines wirklich natio¬
nalen Spanien eine Stärkung der europäischen
wirtschaftlichen Möglichkeiten entstehen wird,
umgekehrt aber von dort eine noch größere Kata¬
strophe ihren Ausgang nehmen könnte. Wir sind
daher bereit, alles zu tun . was irgendwie zu
einer Wiederherstellung geordneter Verhältnissein Spanien beitragen kann.

Ich glaube aber, folgende Ausführungen nicht
unterlassen zu dürfe»: In Europa sind in den
letzten 100 Jahren eine Anzahl neuer Nationen
geboren worden.

Im Lause der Jahrtausende erfolgte die Durch
setzung der Lebensansprüche der Völker durch dic
von ihnen ausgehende Gewalt. Wen» nun heute
an Stelle dieser Geioalt eine andere regelnde Jnsti-
tution treten soll, dann muß diese, von der Be¬
rücksichtigung der natürlichen Erfordernisse aus¬
gehend. ihre Entscheidungen treffen, die früher
in ihrer Zerrissenheit und Ohnmacht nur geringe
wirtschaftliche und fast gar keine politische Be¬achtung erhielten.

Durch das Entstehen dieser Staaten sind
natürliche Spannungen entstanden . Allein
eine wahre Staatsknnst wird Realitäten nick«
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übersehen, sondern sie berücksichtigen. Das
italienisch« Volk, der neue italienische Staat,
sie sind eine Realität . Das deutsche Volk und
das Deutsche Reich, sie sind desgleichen eine
Realität.

Und sür meine eigenen Mitbürger möchte ich
es aussprechen : Das polnische Volt und der pol¬
nische Staat find ebenso eine Realität geworben.
Auch aus dem Balkan find Nationen erwacht und
haben sich ihre eigenen Staaten geschaffen.

Die Völker dieser Staaten wollen leben
und sie Werden leben. Mit einer geistlosen
Aufteilung der Welt in Besitzende und Habe¬
nichtse wird dieses Problem genau so wenig
gelöst oder gar abgetan , als man auch die
inneren sozialen Probleme der Völker nicht
einfach durch mehr oder weniger witzige
Phrasen zu erledigen vermag!

Wenn es die Aufgabe des Völkerbunds
zum Beispiel nur sein soll, den bestehenden
Weltzustand zu garantieren und in alle
Ewigkeit sicherzustellen, dann kann man ihm
genau so noch die Aufgabe zuweisen , Ebbe
und Flut zu bewachen oder in Zukunft den
Fluß des Golfstroms festzuhalten.

Der Kolomalanspruch —
eine Selbstverständlichkeit

Er wird aber weder dies noch das andere kön¬
nen . Sein Bestand hängt auf die Tauer ab von
der Größe der Einsicht, notwendige Reformen , die
die Beziehungen der Völker berühren zu über¬
legen und zu verwirklichen . Das deutsche Volk hat
sich einst ein Kolonialreich aufgebaut , ohne irgend
jemanden zu berauben und ohne irgendeinen Ver¬
trag zu verletzen . Und es tat dies ohne einen
Krieg . Dieses Kolonialreich wurde uns genommen.
Die Begründungen , mit denen heute versucht
wird , diese Wegnahme zu entschuldigen , find nicht
stichhaltig.

1. Die Eingeborenen wollten nicht bei Deutsch¬
land sein . Wer hat sie gefragt , ob sie bei jemand
anderem sein wollen ? Wann sind überhaupt die
kolonialen Völker befragt worden , ob sie bei den
früheren Kolonialmächten zu sein Lust und Liebe
besäßen?

2. Die deutschen Kolonien sind von den Deut¬
schen überhaupt nicht richtig verwaltet worden.
Deutschland hat diese Kolonien erst wenige Jahr¬
zehnte vorher erhalten . Sie wurden mit großen
Opfern ausgebaut und waren in der Entwicklung
begrisfen , die heute zu ganz anderen Resultaten
geführt haben würde , wie etwa im Jahre 1S14.
Aber immerhin waren die Kolonien durch uns

doch so entwickelt daß man sie für wert genug
hielt , um uns in blutigen Kämpfen entrissen zu
werden.

3. Diese Kolonien besäßen gar keinen wirklichen
Wert . Wenn dies der Fall ist, dann wird dw !e
Wertlosigkeit ja auch sür die anderen Staaten zu-
trefsen , und es ist nicht einzusehen , weshalb sie
uns dann trotzdem vorenthalten werden.

Im übrigen : Deutschland hat niemals
Kolonien gefordert zu militärischen Zwecken,
sondern ausschließlich zu wirtschaftlichen.

Es ist klar , daß in Zeiten einer allgemeinen
Prosperität der Wert eines bestimmten Gebietes
sinken mag , es ist aber auch ebenso klar , daß in
Zeiten der Not eine solche Bewertung eine sofor¬
tige Aenderung erfährt . Und Deutschland lebt
heute in Zeiten eines schweren Kampfes um
Lebensmittel und Rohstoffe . Ein genügender Ein¬
kauf wäre nur denkbar bei einer fortgesetzten und
dauernden Steigerung unserer Ausfuhr . Also wird
die Forderung nach Kolonien in unserem so dicht
besiedelten Lande als eine selbstverständliche sich
immer wieder erheben.

Ich möchte aber abschließend nun zu diesen Er¬
klärungen noch in wenigen Punkten eine Auffas¬
sung äußern über die möglichen Wege , die zu einer
wirklichen Befriedung nicht nur Europas , son¬
dern darüber hinaus zu führen vermögen.

Der Weg zum europäischen Krieden
1. Es liegt im Interesse aller Nationen , daß

die einzelnen Staaten ,m Innern stabile und ge-
ordnete politische und wirschastliche Verhältnisse
besitzen.

Sie sind die wichtigsten Voraussetzungen für die
Anbahnung dauerhafter und solider wirtschaft¬
licher und politischer Beziehungen der Völker
untereinander.

2. Es ist notwendig , daß die Lebenserfordernisse
der einzelnen Völker offen gesehen und auch frei-
mütig zugegeben werden Nur der gegenseitige
Respekt vor diesen Lebensbedingunge, , kann Wege
finden lassen zur Befriedigung der Lebensbedürf¬
nisse aller.

3. Der Völkerbund wird — wenn er seiner
Mission gerecht werde » will — sich zu einem
Organ evolutionärer Vernunft und nicht reaktio¬
närer Trägheit umgestalten müssen.

4.  Die Beziehungen der Völker untereinander
können nur dann eine glückliche Regelung und
Lösung finden , wenn sie auf der Grundlage der
gegenseitigen Achtung und mit absoluter Gleich¬
berechtigung geordnet werden.

5. Es ist unmöglich , für Nüstungssteigerung oder
Rüstungsbegrenzung nach Belieben bald die eine,
bald die andere Nation haftbar zu machen . Denn
es ist notwendig , auch diese Probleme in jenem
Gesamtrahmen zu sehen, der ihre Voraussetzungen
schafft, und sie damit auch wirklich bestimmt.

6. Es ist unmöglich zu einer wirklichen Be¬
friedung der Volker zu kommen , solange der fort-
gesetzten Verhetzung durch eine internationale,
unverantwortliche Eligue von Brunnenvergiftern
und Meinung -Mischer » nicht Einhalt geboten
wird . Vor wenigen Wochen erst mußten wir er¬
leben . wie dieser organisierten Kriegshetzergilde
iast gelungen ist, zwischen zwe , Völkern durch
eine Flut von Lügen ein Mißtrauen zu erzeugen,
das leicht auch zu schlimmeren Folgen Hütte füh¬
ren können.

Ich habe sehr bedauert , daß der englische Außen¬
minister nicht in einer kategorischen Weise fest¬
gestellt hat . daß an den Nlarokko betreffenden
Verleumdungen und Lügen dieser internationalen
Kriegshetzer auch nicht ein wahres Wort war.
Es ist in diesem eklatanten Falle gelungen , dank
der Loyalität eines auswärtigen Diplomaten und
ieiner Regierung , die sofortige Aufklärung zu
schaffen. Wäre es nicht denkbar , daß aus einem
anderen Anlaß es einmal auch mißlingen könnte,
der Wahrheit jo schnell zum Erfolge zu verhel-
ien ? — Und was dann?

7. Es hat sich erwiesen , daß die Regelung der
europäischen Fragen zweckmäßig immer in dem
Rahmen und in dem Umfang vollzogen wird , die
möglich sind. Deutschland ist glücklich, heute mit
Italien ein enges und freundschaftliches Verhält¬
nis hergeftellt zu haben . Möge es doch gelingen,
diese Beziehungen auch auf ähnlichem Wege mit
anderen europäischen Nationen anzubahnen . Das
Deutsche Reich wird mit seiner starken Armee über
seine Sicherheit und seine Ehre wachen . Allein
es wird auch, erfüllt von der Ueberzeugung . daß
es für Europa kein höheres Gut als den Frieden
geben kann , stets ein verantwortungsvoller und
verantwortungsbewußter Träger dieses euro¬
päischen Friedensgedankens sein.

8. Es wird dem europäischen Frieden insgesamt
nützen , wenn in der Behandlung der Nationali¬
täten . die als Minorität in fremden Völkern zu
leben gezwungen sind, eine gegenseitige Rücksicht
auf die berechtigte Empfindung des nationalen
stolzes und Bewußtseins der Völker genommen
wird.

Dies würde zu einer tiefgreifenden Entspan¬
nung zwischen den Staaten führen , die durch das
Schicksal gezwungen sind, nebeneinander zu existie¬
ren und deren staatliche Grenzen sich nicht mit den
Volksgrenzen decken.

Keine mit Ehre und Lebensinteresse
unvereinbare Unterschrift mehr!

Ich möchte nun noch zu einem Dokument Stel-
lung nehmen , das die britische Regierung anläß¬
lich der Besetzung des Rheinlands an die deutsche
Negierung gerichtet hat . Ich möchte vorweg er-
klären , daß wir glauben und überzeugt sind, daß
die englische Negierung damals alles getan hat.
um eine Verschärfung der europäischen Krise zu
vermeiden und daß das in Frage stehende Doku-
ment auch nur dem Wunsche die Entstehung ver¬
dankt , «inen Beitrag zu leisten für die Entwir¬
rung der damaligen Lage.

Trotzdem war es der deutschen Regierung
nicht möglich, aus Gründen , die sicherlich
auch die Regierung Großbritanniens wür¬
digen wird , eine Antwort auf diese Fragen
zu geben. Wir haben es vorgezogen , durch die
praktische Ausgestaltung unserer Beziehun¬
gen zu unseren Nachbarstaaten einen Teil

dieser Fragen auf die natürlichste Weife zu
erledigen und ich möchte heute nun nach der
Wiederherstellung der vollen deutschen Sou¬
veränität und Gleichberechtigung nur ab¬
schließend erklären, daß Deutschland niemals
mehr einen Vertrag unterzeichnen wird , der
mit seiner Ehre, mit der Ehre der Ration
und der es vertretenden Regierung irgend¬
wie unvereinbar ist oder der sonst sich mit
den deutschen Lebensinteressen nicht verträgt
und daher auf die Dauer nicht gehalten wer¬
den könnte.

Ich glaube , diese Erklärung wird des Verständ¬
nisses aller sicher sein . Im übrigen hoffe ich zu¬
tiefst , daß es der Einsicht und dem guten Willen
der verantwortungsbewußten europäischen Regie¬
rungen trotz aller Widersacher gelingen wird,
Europa dennoch den Frieden zu bewahren . Er ist
unser aller höchstes Gut . Was Deutschland im
einzelnen dazu an Beiträgen leisten kann , wird
es leisten . Ich möchte den Blick noch ganz kurz
werfen auf die Aufgaben der Zukunft.

Die Aufgaben der Zukunft
An der Spitze steht die Durchführung des Vier-

lahresplanes . Er wird gewaltige Anstrengungen
erfordern , allein unserem Volk einst auch von
großem Segen sein . Er umfaßt eine Stärkung
unserer nationalen Wirtschaft aus allen Gebieten.

Seine Durchführung ist sichergestelll Die großen
Arbeiten , die außer ihm begonnen worden sind,
werden weitergeführt . Ihr Ziel wird sein, das
deutsche Volk gesünder und sein Leben angenehmer
zu machen . Als äußeres Zeugnis für diese große
Epoche der Wiederauferstehung unseres Volkes
aber soll nunmehr der planmäßige Ausbau einiger
großer Städte des Reiches treten und an der
Spitze die Ausgestaltung Berlins zu einer wirt¬
lichen und wahren Hauptstadt des Deutschen
Reiches. Ich habe daher an diesem heutigen Tage
ähnlich wie für den Bau unserer Straßen für
Berlin einen Generalbauinspektor ernannt , der
für die bauliche Ausgestaltung der Reichshaupt¬
stadt verantwortlich ist und dafür Sorge tragen
wird , in das Chaos der Berliner Bauentwicklung
jene große Linie zu bringen , die dem Geist der
nationalsozialistischen Bewegung und dem Wesen
der deutschen Reichshauptstadt gerecht wird . Für
die Durchführung dieses Planes ist eine Zeit von
2V Jahren vorgesehen.

Möge der allmächtige Gott uns den Frieden
schenken, um das gewaltige Werk in ihm vollenden
zu können.

Parallel damit wird eine großzügige Ausgestal¬
tung der Hauptstadt der Bewegung , der Stadt der
Reichsparteitage und der Stadt Hamburg statt¬
finden . Diese sollen aber nur die Vorbilder geben
für eine allgemeine Kulturentwicklung , die wir
dem deutschen Volk als Bekrönung seiner inneren
und äußeren Freiheit wünschen.

Nationalsozialistische Reichsverfaffung
Und endlich wird es die Aufgabe der Zukunft

sein, das wirkliche Leben unseres Volkes wie es
sich nun staatlich herausgebildet hat durch eine
Verfassung sür immer und ewig zu besiegeln und
damit zum unvergänglichen Grundsatz aller Deut-
scheu zu erheben.

Wenn ich auf das große Werk der hinter
uns liegenden 4 Jahre zurückblicke, dann
werden Sie verstehen, daß meine erste Emp¬
findung nur die des Dankes sein kann gegen¬
über unserem Allmächtigen , der uns dieses
Werk gelingen ließ.

Ich habe in meinem Leben drei ungewöhn¬
liche Freunde gehabt : In meiner Jugend
war es die Not , die mich durch viele Jahre
begleitete . Als der große Krieg zu End« ging,
da war es das tiefe Leid Uber den Zusam¬
menbruch unseres Volkes, das mich nun er¬
faßte und meinen Weg vorschrieb. Seit die¬
sem 30. Januar vor 4 Jahren habe ich als
dritten Freund die Sorge kennengelernt , die
Sorge für das meiner Führung anvertraute
Volk und Reich. Sie hat mich seitdem nicht
mehr verlassen und wird mich Wohl nun be¬
gleiten bis an mein Ende. Wie könnte aber
ein Mann diese Sorgen zu tragen vermögen,
wenn er nicht in gläubigem Vertrauen auf
seine Mission mit der Zustimmung dessen
rechnen würde , der über uns allen steht. Es
ist das Schicksal, das Menschen mit beson¬
deren Aufgaben so oft zwingt , einsam und
verlassen zu sein. Ich will auch hier der Vor¬
sehung danken, daß sie mich eine Schar
treuester Mitkämpfer finden ließ, die ihr
Leben an meines anschlossen und die nun
seitdem an meiner Seite sür die Wiederauf¬
erstehung unseres Volkes kämpfen. Ich bin
so glücklich, daß ich nicht als Einsamer durch
das deutsche Volk zu schreiten brauche, son¬
dern daß neben mir sich eine Garde von
Männern befindet, deren Name in der deut¬
schen Geschichte ein bleibender sein wird.

Ich möchte an dieser Stelle danken meinen alten
Kampfgefährten , die durch die langen Jahre un¬
entwegt an meiner Seite standen und die mir nun,
sei es als Minister , sei es als Reichsstatthalter
oder Gauleiter , oder an anderen Stellen der Par¬
tei und des Staates ihre Hilfe schenken. Es spielt
sich in diesen Tagen in Moskau ein Schicksal ab,
das uns erst zeigt , wie hoch die Treue zu werten
ist, die führende Männer miteinander verbindet.
Ich möchte auch jenen meinen aufrichtigen Dank
aussprechen , die nicht aus den Reihen der Partei
kommend in der Führung der Reichsregierung mir
in diesen Jahren treue Helfer und Geführten ge¬
worden sind. Sie gehören heute alle zu uns , auch
wenn ihnen in diesem Augenblick äußerlich noch
das Zeichen unserer Gemeinschaft fehlt . Ich möchte
den Männern und Frauen danken , die unsere
Organisation der Partei aufbauten und so erfolg¬
reich führten . Ich muß aber hier vor allem danken
den Führern unserer Wehrmacht . Sie haben es
ermöglicht , dem nationalsozialistischen Staat ohne

jede Erschütterung die nationalsozialistische Waffe
zu geben.

So sind heute Partei und Wehrmacht die beiden
für ewig verschworenen Garanten der Behauptung
des Lebens unseres Volkes . Wir wissen aber auch,
daß unser aller Tun vergeblich geblieben wäre,
wenn nicht hinter uns gestanden wäre die breite
Front des ganzen deutschen Volkes.

An diesem geschichtlichen Tag muß ich besonders
jener Millionen unbekannter deutscher Menschen
gedenken, die aus allen Lebensschichten , die in
allen Berufe » und Betrieben und in allen Ge¬
schäften für das neue Reich ihr Herz und ihre
Liebe und ihre Opfer gegeben haben . Und wir
alle , Männer und Abgeordnete des deutschen
Reichstags , wollen gemeinsam danken vor allem
der deutschen Frau , den Millionen unserer Müt¬
ter , die dem Dritten Reich ihre Kinder schenken,
denn welchen Sinn hätte alle unsere Arbeit , wel¬
chen ' Sinn die Erhebung der deutschen Nation
ohne unsere deutsche Jugend ! Jede Mutter , die
in diesen vier Jahren unserem Volk ein Kind ge¬
geben hat , trägt durch ihren Schmerz und ihr
Glück bei zum Glück der ganzen Nation . Wen»
ich dieser gesunden Jugend unseres Volkes ge¬
denke, dann wird mein Glaube an unsere Zu¬
kunft zu einer freudigen Sicherheit , und ich emp¬
finde in tiefer Inbrunst die Bedeutung des ein¬
fachen Wortes , das Ulrich von Hutten schrieb, als
er zum letztenmal die Feder ergriff:

Deutschland!

Es hat in der tausendjährigen Geschichte
unseres Erdteils wohl kaum jemals eine Er¬
klärung eines Staatsmannes gegeben, die mit
so großer Spannung erwartet worden wäre
wie die Rede Adolf Hitlers am 30. Januar 1937
vor dem Deutschen Reichstag . Man wird aber
auch vergeblich eine Rede suchen, die in so
klarer Weise die Erfahrungen und Erkenntnisse
von vier Jahren Staatsführung zusammen¬
saßt und zugleich grundlegende Feststellungen
über die Grundsätze der weiteren Staats¬
führung macht.

Noch einmal hat der Führer in seiner
Neichstagsrede die Richtigkeit der Grund¬
gedanken nationalsozialistischer Weltanschau¬
ung nachgewiesen . Auf diesen Grundgedan¬
ken hat sich der deutsche Freiheitskampf aus¬
gebaut , als die kleine Schar von Männern,
die sich 1920 um Adolf Hitler scharten , den
Marsch um Deutschlands Zukunft begannen.
Diese Grundgedanken sind seit dem 30. Ja¬
nuar l933 die Grundgedanken , auf die sich
das neue Reich gründet . Die umwäl¬
zende Erkenntnis der Rasse  als
Grundlage der Errichtung der Gemeinschaft
hat das Tritte Reich als erster und bisher
einziger Staat zum Gesetz erhoben und da¬
mit der Welt gezeigt, wie die Völker die Vor¬

aussetzungen nicht nur für ihren innere»
Frieden , sondern auch für ihre Kraft und
Släele schassen können , nicht zuletzt aber auch
iür den Frieden in der Welt . Auf der Er.
kenntnls der Nasse allein kann sich der Ec-
meinschaftsgedanke  ausbauen , der
jede Nation zu einer großen Dienstgemein-
schaft zusammenschweißt und damit erst jene
wahre Demokratie schafft, die nur den Adel
der Arbeit und das Vorrecht der Leistung
anerkennt . Die Durchsetzung dieser Gedan-
ken haben dem deutschen Volke es erst er.
möglichst den Kampf um die Wiedergewin¬
nung seiner Freiheit , die 1918 von erbarm-
lichen Feiglingen und Landesverrätern ver-
kauft worden isst erfolgreich zu beginnen,
durchzuführen und mit der Löschung des uns
abgepreßten  Kriegsschuldbekenntnisse - >
Deutschlands zu beenden.

Den Begriff „Revolution"  hat der
Führer vor aller Welt klar Umrissen und
gedeutet . „Aus dem gewalttätigen Akt der
Uebernahme der Macht muß sich in kurzer
Zeit eine segensreiche Arbeit des Frieden?
entwickeln ." Das ist das Grundgesetz einer
Revolution , die sich nicht in der Zerstörung
und Vernichtung des Bestehenden erschöpfe»
will . Dieses Grundgesetz hat sich die natio¬
nalsozialistische Revolution zu eigen gemach
im Gegensatz zur internationalen bolsche¬
wistischen Revolution , die sich, wo immer fii
wirken konnte , als das Element der Ver¬
nichtung und des Chaos erwiesen Hai. Daraus
erklärt sich auch das von aller Welt bestaunte
Wunder des Gelingens der nationalsozia¬
listischen Revolution . Sie har das ganze
Volk zum einzigen Träger der Neichshohei,
gemacht , sie hat ihm den Weg zu friedlicher
aufbauender Arbeit gewiesen und bereite!
und zu diesem Zwecke mit den Ursache«
unseres wirtschaftlichen Zusammenbruche-
aufgeräumt : Die Wirtschaft ist in,
nationalsozialistischen S t a a!
nicht souveräne Herrscherin,
sondern Dienerin der Volks¬
gemeinschaft uckd des Reiches.
Diese umstürzend neue Auffassung allein ha!
die Durchführung des ersten Vierjahres-
Planes ermöglicht und die Voraussetzunge«
für die Inangriffnahme des zweiten Viei-
jahresplanes geschaffen, von dem Deutschland
nicht abgehen wird.

Die Aufbauleistung der nationalsozialisti¬
schen Revolution hat erst die Vollendung
des Freiheitskampfes möglich gemacht, . der
am 30. Januar 1937 entscheidend abgesW
sen ist. Die innenpolitischen sses-
seln von Versailles sind NM-
mehr endgültig und für immn
zerbrochen.  Reichsbahn und Neichsba«!
wurden 1924 durch die sogenannten Dawes-
Gesetze der internationalen Kontrolle unter¬
stellt . Jahre hindurch wurden aus den Ein¬
nahmen der beiden Einrichtungen Teile für
Reparationszahlungen abgezwcigt . Ist auch
die ursprünglich bestellte international,
Kontrolle inzwischen beseitigt worden , so hü¬
ten doch beide Institute Privatcharakter . Der
Schritt des Führers unterstellt nunmehr
beide wieder der Reichshoheit und wird beide
wisder zu Reichsbehörden erheben.

Den krönenden Abschluß des vierMngei!
Freiheitskampfes der nationalsozialistischer.
Bewegung bildet aber die feierliche Zurücl-
ziehung der erpreßten deutschen Unterschriil
unter den Artikel 231 des Versailler Diklatz.
der die Behauptung anistcllte , daß daS
Deutsche Reich die Alleinschuld am Well¬
kriegsausbruch trüge . Diese Lüge, aus de,
die sogenannten Reparativnsansprttche ab¬
geleitet wurden , die das Deutsche Reich ar
den Rand des völligen wirtschaftlichen Ver¬
falls und der bolschewistischen Vernichtung
brachten , ist von Deutschbcwußten niemals
anerkannt worden . Noch 1927 hat Reichs¬
präsident von Hindenburg feierlich dagegen
Protest erhoben . Nunmehr ist auch der Buch-
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Der Abschluß dieses ohne Bluwergießer
durchgeführten Befreiungskampfes des deul-
schen Volkes ermöglicht es dem
sozialistischen Deutschen Reich,
großen Aufgaben der Befrie¬
dung Europas und der Welt z«
widmen.  Die Wege dazu hat Adolf Hitlei
bereits in früheren Reden ausdrücklich bk
zeichnet — eine Feststellung , die uns noi-
wendig erscheint , da die Pariser Abendpresi-
bereits am Samstag „neue konkrete deutsch
Vorschläge " verlangte , wie sie es imim
macht , wenn die Reihe , Vorschläge i«
machen , an Frankreich ist.
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Die Einmütigkeit aber , mit der nicht uw,bewertet dieses 8
der Reichstag , sondern das ganze 67-MW stalität Belgien!
lionen -Volk der Deutschen dem Führer die wen Beitrag . C
Ermächtigung , die notwendigen Gesetze^ 'kindlichen Blät
erlassen , die den weiteren Aufbau des Reich" Md „N e w s C
sicherstellen, gegeben hast mag der Welt de- die Verlegenheit
weisen , daß Wille und Sehnsucht des FM gm, daß Deutsch!
rers wie deS ganzen deutschen Volkes " ^haltV, hast da
einen : einzigen Worte gipfeln , von dem ke>« . weiteren Ueberra
Mach ! der Welt uns jemals wieder trenn" ! Md daß es keine
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